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N - M i l K t  x a g - s M a « .
D er „R richkonzetgcr" w idm et dem s-rfts rb en ei, G esandten 

in B e rn  D r . B  u s ch einen N achruf, der m ir folgenden Sätzen 
schließt: D a s  Auswärtige A m t beklagt in  dem Dahingeschie­
denen den V erlust eines B eam ten , dem streng? P flich ttreue, hohe 
B ild u n g  und vielseitige B egabung  in allen V erhältnissen seiner 
dienstlichen L aufbahn zu reichen E rfolgen verhalten. D er a u s ­
w ärtige  D ienst w ild  dem seiner W irksamkeit so plötzlich E n t­
rissenen ein bleibendes, ehrenvolles Andenken bewahren.

D er „H am burgliche K orrespondent" h a t folgende telegra­
phische M eldung  a u s  K o n st a n : i n o p - !  veröffentlich!: „E lne 
E rk lä run g  des d e u t s c h e n  K a i i e r s ,  daß er m it einer D e­
m onstration  der F lo tten  nicht sympachisire, ist in türkischen 
Kreisen m it D ank ausgenom m en w orden. D er S u l t a n  erklärte 
seinen M in is te rn , daß er die w ahren G efühle und  die F re u n d ­
schaft, die D eui'ch land  fü r die T ürkei hege, zu schätzen wisse." 
D ie  offiziöse „N ordd. Lllg. Z to ."  erklärt das, w a s  hier über 
eine angebliche E rk lärung  S e in e r  M ajestät berichte: w ird , a ls  
E rfin d u n g .

D .e  erneu ten  U ntersuchungen in der Angelegenheit der 
v i e r t e n  B a t a i l l o n e  haben, wie die „ P o s t"  hö rt, ei« 
füc die H albbataillone so ungünstiges R e su lta t ergeben, daß 
m an sich vielleicht genöthigt sehen w ird, noch vor A blauf der b is 
zum J a h re  1 8 99  festgelegten P robezeit fü r die zw eijährige 
D tenstzrtt in  der O rg an isa tio n  der vorbereitenden KadreS fü r 
die vierten Feldbalm llane in nerha lb  der G renzen der jetzigen 
Präsenzstcuke eine A enderung ein tre ten  zu raffen. E s  ist nicht 
ausgeschlossen,^ daß der R eichstag sich schon IN der bevor- 
stehenäen S ession  noch e inm al m it oen v ierten  B a ta illo nen  zu 
beschädigen haben wird.

D ie „ K r e u z - Z e i t u n g "  erö rtert die Möglichkeit des 
Z usam m einv rk> ns d r  k o n s e r v a t i v e n  P a r t e i  mi t  dem 
Z e n  1 r u  m m d den N o t i o n a l l i b e r a l e n .  D a  ern K ar­
tell dieser P r r t e n n  zur Z  ii w enigstens unmöglich ist, so schlägt 
die „K reuz-Z -, u ; g "  vor, daß die drei P a rte ie n  u n te r W ah ru n g  
ihrer F re ihe it und Selbst,'.ändigkeit in  den wesentlichsten F rag en  
der Reich? poiitik zu-, m  nen wirken. U n te r anderem  schreibt das 
genannte B la t t :  „D ie  konservative P a r te i  bildet offenbar die
beste V erm ittle rin  zwischen kiesen beiden F raktionen. S ie  steht 
den N atio n  ll b a!>n n-chk so feindlich gegenüber wie das 
Z e n tru m  und  dem Z e ttrv m  nicht so feindlich wie die N a tio n a l- 
liberalen . I m  R richnage kann ober e in- feste, sichere M ehrheit 
n u r  vorhanden  s in , wenn diese drei E lem ente zusammenwirken. 
U nd hier kann gerade die konserv m o? die segensreichste M ission 
au sü ben . I n  V erb indung m it den N aiio n a llib e ra len  kann sie 
—  wo das dem Z eriu m »  gegenüber n ä c h g  sein sollte —  das 
n a t i o n a l e  M om en t beio-nn  u n s  in  V erb indung  m it dem 
Z e n tru m  gegenüber den N a lio n a lltb e ra l-n  sür die religiösen 
Id e e n  e in tre ten ."

I r r t ü i i m e r .
Roman von n a r l  E d . K l o p f e r .

.  I (Nachdruck verboten.)(25. Fortsetzung.)
„ G u t. Gehen S ie  nach dem Leichenhofe im  allgem einen 

Krankenhause, w o seit heute frü h  die aufgefundenen Leichen zur 
Feststellung der Persönlichkeit ausgestellt liegen, vielleicht e r­
h a lten  S ie  über Ih r e n  F a ll G ew ißheit." D e r junge M an n
verbeugte sich kurz und machte seinem Nachfolger P la tz . A ls  
er die Treppe hinabstieg, begegnete er einem schäbig aussehenden 
Z nd im d uu m , d as  ihn im  Vorbeigehen flüchtig ansprach.

„A h, guten T ag , H err R e inert, S ie  sind noch lebendig und 
so sein angezogen ? Zch fürchtete schon, S ie  ebenfalls au f der 
V erlustliste zu finden. E s  hieß doch un ter u n s , S ie  w ären  gestern 
Abend au f der letzten G ale rie  m it verunglückt ! W ie haben S ie  
sich denn g ere tte t?"

D e r Angeredete machte eine G eberde der U ngedu ld , a ls  
erlaube es ihm  seine Z e it nicht, sich in ein längeres G espräch 
einzulassen und  eilte h inab . „H aben S ie  g e h ö r t?" rief ihm
der Andere noch nach, „der S a u e r ,  der C laque - C hef, soll 
auch m it v e rb ra n n t s e in !" —  „U ni so besser!" m urm elte 
der H inabsteigende, w ährend ein eigenthümliches Lächeln über 
sein Gesicht huschte. —  Am  N achm ittag durchschritt derselbe 
junge M a n n  an  der S e ite  eines Polizei-K om m issars den Lei- 
chenhos im allgem einen Krankenhause. E s  w ar ein schauriger 
G an g  durch diese verkohlten, zerfetzten M enschenkörper, die reihen­
weise neben einander gelegt w aren . D ie wenigsten der G e­
sichter w aren noch kenntlich; kaum daß ein Schmuckstück, ein 
sichtbarer Kleiderfetzen noch A nhaltepunkte fü r  die P e rso n  des 
Todten bot.

F ast noch tra u rig e r  w ar der Anblick der Leidtragenden,
hier m it weinenden Gesichtern nach einem verm ißten A n- 

gehörigen suchten. U nw eit der S te lle , wo just ein Leichnam a ls  
" v p o lb  S a u e r  erkannt w urde, blieb S o rm a n n , oder wie er sich 
nannte : M arfe ld  stehen. E r  beugte sich über die unförm lichen 
grelle eines menschlichen K örp ers, der m it seinen versenkten L um - 
^ a ls  eine schwarze Masse erschien.

»Erkennen S ie  die Leiche?" frag te  der P olizeibeam te. „ Z a . 
w oyt, es ist mein F re u n d , der arm e S o r m a n n !" sagte Heinrich 
yai P - sich zu dem B eam ten  wendend.

»S 'nden  S ie  noch einen Gesichtszug oder irgend ein 
vielleicht an den K leidern, die I h r e  M u thm aßu n g en  

vestattgen —  »Zch erkenne n u r  noch dieses kleine A rm band

D ie amtliche „ B e rlin e r  K orrespondenz" schreibt: D ie
N um m er 5 5 2  der „Voifischen Z e itu n g "  vom M o n tag  den 25 . 
N ovem ber ü. J s .  en th ä lt auch in  andere B lä tte r  übergegangene 
M itth e ilu n g en  über die S te llu n g n ah m e  des evangelischen O bcr- 
K irchenraths in einer gegen den H ofprediger a. D . S t ö c k e r  
angeblich eingeleiteten D isz ip iin a ru n te rsu ch u n g ; insbesondere über 
die B etheiligung  des evangelischen O ber-K -rchenraihs an  einer 
angeblich zu G unsten  des H ospredigers a. D . Stöckcr in Um­
lauf befindlichen P e titio n . Diese M ittheilungen  find erfunden.

D ie größtmögliche S i c h e r u n g  d e s  W a h l g e h e i m ­
n i s s e s  w ird demnächst ganz nach den im  Reichstage ge­
nehm igten Vorschlägen tn B aden  durchgeführt werden. N ur 
amtlich abgestempelte Umschläge, w orin der S tim m zette l abgege­
ben w ird, dürfen  benutzt werden. I n  der N ähe des W ah lrau m es 
m uh  ein der Beobachtung unzugänglicher R a u m  besorgt werben, 
wo der W ähler ungesehen und ungestört seinen S tim m zette l in 
den Umschlag thut.

D ie am  M o n tag  bet zahlreichen F ü h re r«  der S o z i a l -  
d e m o k r a t t e  stattgefunden-« H aussuchunge» find gleichzeitig 
an einigen 6 0  S te llen  vorgenom m en worden und haben, da st« 
den B etheilig ten  un erw arte t kamen, zum T h e il recht werthvolles 
M a te ria l in  die H ände der P o lizei geliefert. W ie w ir hören, 
bestätigt sich die A nnahm e, Laß es sich um  die S chließung  der 
sozialdemorratischen W ahlvereine handelt, die verm uthlich 'L o n  
in  nächster Z eit vor sich gehen wird. E s liegen Beweise vor, daß 
gegen den P a ra g ra p h  8 des preußischen Vereinsgesetzes verstoßen 
worden ist.

Z u m  Setzerauestand  w ird a u s  B  u d a p e  st vom 20 . i 
N ovem ber gem eldet: D ie  hiesigen T ag eb lä tte r erschienen heute ^
wegen des SetzerauSstandeS in stark reduziriem  U m fang. D ie  » 
Setzer sollen über einen großen S treiksond verfügen. D ie  I 
Druckereibesitzer erklärte« sich solidarisch gegenüber den F örde- ! 
rungen  der Setzer. ,

Nach einer M eldung  a u s  B e r n  ist am  M o n tag  daselbst 
die Unterzeichnung des in te rn a tio n a len  V ertrag es , betr. den
Sim plottdurchltich , erfolg;.

D er Leibarzt des P ap s te s , D r. L appon i, h a t dem P a p s t e  
gerathen, das Z im m er zu hüten, erklärte »der a u f neue A n­
fragen , daß der G esundheitszustand des P apstes  zu einer B e u n ­
ruh igung  durchaus keinen A nlaß  gebe.

D er f r a n z ö s i s c h e  K riegsm inister Lockroy hat seinen 
politischen F reunden  erk lärt, seine R egierungszeit werde sie 
französische W ehrm acht um  zwei A rm eekorps, um  5 0  0 0 0  M a n n . 
verstärken. E r  wolle nämlich jene 5 0  0 0 0  jährlich sür den M u- 
rinedienst angem eldeten K üstenbewobner, welche b isher m angels 
verfügbarer Kriegsschiffe nicht in aktiven D ienst gestellt werden 
konnte», in  ein besseres V erh ä ltn iß  zur W ehrm acht bringen. 
Diese 50  0 0 0  sollen im  K riegsfalle zur V ertheid igung der län g s  
der Küste befindlichen B -festigungen dienen. —  D er französische

hier, d a s  ich gestern an ihm bemerkt habe. E s  ist bestimmt 
dasselbe!"

E r  zeigte au f ein geschwärztes S ilberkettchen m it einem 
G eorgs!H aler, d a s , einer dam aligen  H errenm ode entsprechend, 
am  linken H andgelenk des Leichnams zu sehen w ar. Heinrich, 
der um  jede» P re is  den Tod des angeblichen S o rm a n n  kon- 
sta lirt sehen w ollte, hatte  sich, a ls  er ein Erkennen ves eigent­
lich V erm ißten u n te r den to ta l V erstüm m elten a ls  unmöglich 
erkannte, a u fs  G erathem ohl einen Todten ausgesucht, der irgend 
ein M erkm al t ru g , an  dem er ihn allenfalls Hütte erkennen 
können.

„Heinrich S o rm a n n  a u s  Leipzig," sagte der B eam te , den 
N am en a u f einen kleinen Z ette l no ttrend . „N r. 147. —  Ag- 
n o s z ir t !"

D er Z ettel w urde an die Leiche geheftet und diese sodann 
von einigen W ä rte rn  nach der Todienkam m er geschafft, von wo 
a u s  sie m it den anderen nach dem Z entralsriedhose ab gefü hrt 
werden sollte.

D ie  A gnoszirung  w urde N am ens der B ehörde pro toko llirt 
—  und Heinrich S o rm a n n  w ar a u s  den R eihen der Lebenden 
gestrichen.

W enige Tage, nachdem die P o lize i den Tod Heinrich S o r -  
m a n n 's  an E r t l  und  Hesse nach D anzig  berichtet hatte, kam 
von dort die Nachricht von der m uthm aßiich beabsichtigten D e- 
fra u d a lio n  des fü r  tod t E rk lärten  an . M a n  konnte a u s  seiner 
Abreise a u s  B re s la u  entnehmen, daß  er am  Tage des R in g - 
th ea terb randcs in W ien eingetroffen w a r, und deshalb  auf den 
Ju g end freu n d  M arfe ld  nicht den geringsten V erdacht eines f r ü ­
heren E inverständnisses m it dem D efrau d an ten  werfen. Uebri> 
gens w ar R o b ert M arfe ld  zur Z eit dieser polizeilichen E rh e b u n ­
gen längst außerhalb  der G renzen der österrreichisch-ungarischen 
M onarchie.

S o  w urde d ann  amtlich konstatirt, daß  S o rm a n n  sam m t der 
unterschlagenen S u m m e  im  R in g th ea te r zu G ru n de  gegangen sei, 
w om it natürlich jede weitere Nachforschung über die etwaigen 
Absichten des F lüch tlings gegenstandslos gew orden w a r.

Indessen konnte der wirkliche Heinrich S o rm a n n  m it B e ru ­
higung der Z ukunft entgegensetzen und zur A u sfü h ru n g  der P lä n e  
schreiten, au f deren G elingen er u n te r den günstigen Auspizien 
rechnen konnte.

Nachdem er W ien verlassen, wandte er sich, wie es schon 
zu Anfang in seinem Vorhaben gelegen hatte, nach Bukarest.

M tn is te rra ih  hat beschlossen, nunm ehr die A uslieferung  von 
A r t o n  u nd  C o r n e l i u s  H e r z  entschieden zu betreiben. 
D er französische B otickasier In London, Cource!, hatte tn dieser 
A ngelegenheit eine U nterredung  m it Lord S a iie b m y . D ie A u s ­
lieferung g ilt sür sicher

In fo lg e  des L usstandes im  Schiffbau in B a l t a s t  find 
nach gegenw ärtiger B erechnung m indestens 10 0 0 0  Leute au ßer 
A rbeit. U nter den A usständige« herrscht große Noth.

D ie  in K o n s t a n t i n o p e l  eingelaufenen K onsularberichte 
m elden keine neuen G ew altthätigkeiten  a u s  K leinasien, bezeichnen 
aber überw iegend die S tim m u n g  und  die Lage a!S nach wie 
vor bedenklich. D ie Erstickung der B ew egung in  Dew.en ist 
b isher nicht geglücki. D u  sich die d ispontbeln  32  B a ta illo ne  
In fa n te r ie  und  8 B a tte r ien  A rtillerie  a is  nicht ausreichend er­
wiesen, w urde die H eranziehung von V erstärkungk» au s der 
D ivision H edjas veriügt. W eitere V erstärkungen sollen dem­
nächst anderen  A rm eekorps entnom m en werden. —  W ie in R e- 
gierungskreiscn v e rlau te t, hat die P svU e Satz Ersuchen um  E r- 
theilung  des F e rm a n s  sür die z w e i i e n >S t a t i o n s s ch i k ( e 
dahin  beantw orte t, sie erkenne das auf dem P a rise r  V ertrag  
basicende Recht der M ächte an , bitte jedoch um  vorläufig« V er- 
zichlleistuag aus die A usfü h ru n g . S ie  gewährleiste ittr die 
G esam m theit u nd  fü r die etnzeln-n absolute S icherheit der 
F rem den  und  aller Christen. M a n  betonte in N ig irrungskreisen , 
daß u n te r den M oham m edanern  kein H aß  gegen die Christen 
vorhanden  sei und  daß diese dabei nichts zu besorgen hätten. —  
E s ist tn  K onstantinopel eine ! -sondere Ueberwachr-ngskommtifion 
glbiider w orden, zu dem Zwecke, T a g  und Nacht d 'e tn der 
W iederherstellung der O rd n un g  in  A nalo iien  erzielten Ergebnisse 
zu verfolgen. —  D ie amerikanische Missionsgesellschas» m  Kon- 
stan tinopel hat neue haarsträubende Nachrichten a u s  M arasch 
erhalten . D ie  M oham m edaner richteten u n te r den C hristen ein 
schreckliches B lu ib ad  an . —  Am  21 . N ovem ber vor T ag es- 
onbruch w urden in K onstantinopcl emc M enge T ü r 'e n  und  a n ­
dere P erso n en  verhalle t und in W ogen nach dem Hasen und  on 
B o ld  e ines Schisses gebracht. D ie Botschafter w urden k a r r n  
verständ ig t, daß T r ib u n a le  m it den G ew alten  eines Krregs- 
gerichis in A rm enien gebildet werden sollen, um  P e rso n en , die 
der A nzettelung von R uhestörungen  bezichtigt werden, den P rozeß  
zu machen. —  Anarchische Zustände herrschen in M itle la ld an ien . 
D ie A lbanesen bieten der A u to ritä t des S u l t a n s  Trotz.

D a s  neue c h i l e n i s c h e  K abrnet ist gebildet. D a s  P o r te ­
feuille des I n n e r n  übern im m t O sv a id o  R en jito , das des B eußern  
Adolso G u e r re ro ; F inanzm in tster w ird Perez A :ce, KrisgSm-ntster 
B a rro s  B orgono.

M eldungen von S e ite n  k u b a n i s c h e r  Aufständisch;«, 
die über Newyork kommen, behaupten, daß di-: amtlichen spani­
schen Berichte über die Schlacht bei T a g n a sc o  am  18. N ovem ­
ber zwischen den spanischen T ru p p e n  und den Aufständischen

H ier t r a t  er m it seinem K ap ita l, daß  er glücklichen S p e k u la tio ­
nen an der W iener B örse verdanken w ollte, in eine sich zufällig 
darbietende GeschäflSkompagriie ein. S e in e  einzige S o rg e  w ar 
n u r noch, d a s  Z erw ürfn is; m it seinem nunm ehrigen V a te r au f­
recht zu erhallen , w as ihm  insoweit sehr gu t gelang , a ls  er ja  
n u r in dem Trotz zu beharren brauchte, den der wirkliche 
S o h n  b isher gezeigt hatte . D urch seine geschäftlichen V e r­
bindungen hatte  der a lte  M arfe ld  a llerd ings in E rfa h ru n g  
gebracht, daß  sein S o h n  R o b ert in B ukararcst m it Glück 
e tab lirt w a r. Diese augenscheinliche Umkehr von seiner leicht­
fertigen Lebensweise konnte d a s  V aterherz natürlich  n u r  
m it aufrichtiger F reude erfüllen, aber so gerne er sich auch 
jetzt m it dem S o h n e  ausgesöhnt hätte  —  sein S to lz  e rlaub te  
ihm  doch nicht, dazu den ersten S c h r it t  zu th un . U nd daß 
ihm  der falsche R o b ert nicht entgegenkam, w a r natürlich selbst­
verständlich.

D ie  B ukarester F irm a  R äd ert M arfe ld  blühte indessen 
schnell em por. D e r  junge Chef, der seine bew ahrte kaufm änni­
sche Tüchtigkeit nunm ehr m it wirklicher Gewissenhaftigkeit verband, 
verm ehrte binnen Kurzem sein V erm ögen durch glückliche G eschäfts­
operationen und genoß sein Glück, d a s  a lle rd ings aus eine v e r­
brecherische G ru n d lag e  gebaut w a r, ruh igen  M u th es . N iem and 
w ürbe geglaubt haben, durch welche M itte l  er sich ursprünglich 
emporgeschwungen hatte. U nd er selbst hatte  sich so vollständig 
hineingefunden, daß  er verm uthlich selbst sehr ers taun t gewesen 
w äre, wenn ihm  etw a jem and die Verbrechen jenes Heinrich S o r ­
m ann  vorgew orfen hätte.

Heinrich S o rm a n n  w ar ja  im R in g th ea te r v e rb ran n t, sein 
N am e w a r verwischt, wie die letzten Reste der großen B ra n d ­
ru in e , a u s  welcher sich der jetzige T räger des N am ens R o b ert 
M arfe ld  die G ew äh r zu seinem Glücke geholt hatte . Und ver­
wischt wie ein T rau m b ild  w ar ihm  auch die E rin n eru n g  an  
seine D anz ig cr Erlebnisse, an  die F irm a  E r t l  und Hesse und —  
seine erste Liebe.

S o  vereinigten sich alle Umstände, um  den Glückspilz au f 
eine Höhe zu erheben, die er sich selbst w ohl n iem als g e träu m t 
hatte . N unm ehr aber fand er alles ganz selbstverständlich. 
S e in  G em üth  lebte in ungestörter R uhe. S o rm a n n  und alles, 
w as an diesem hastete, w ar in die Nacht des Vergessens ge­
sunken ; R obert M arfe ld  w ar jetzt ein E hrenm ann  und sich be­
w uß t, die Achtung seiner M itb ü rg e r und G eschäftsfreunde, die 
er bald  im reichsten M aß e  besaß, m it gutem  Recht in Anspruch 
nehmen zu können.



unter Gomez und Maceo unrichtig sind. D ie Aufständischen er­
klären, daß die Schlacht die hartnäckigste aller bisher gelieferten 
gewesen sei. D as Feuer sei nicht eher eingestellt worden, bis 
beide S eiten  vollständig erschöpft waren. Die Aufständischen 
geben die Verluste der S p an ier  auf 1 2 0 0  Todte und Ver­
wundete an. Der spanische Kommandeur Aldave sei getödtet 
worden. Ih ren  eigenen Verlust beziffern die Aufständischen auf 
2 7 0  M ann.

Deutsches Hteich.
B e r l in ,  26 . November 1 895 .

—  Am S o n n ta g  Vorm ittag fuhren der Kaiser und die 
Kaiserin um 10 Uhr nach der Friedenskirche in P otsdam , 
wohnten dem Gottesdienste daselbst bet und legten im M auso­
leum am S arge  weiland des Kaisers Friedrich Kränze nieder.

—  S e . Majestät der Kaiser wird, einer Einladung des 
Offtzierkorps des Leib-KürassiecregimenlS Großer Kurfürst (schles.) 
Nr. 1 nachkommend, der Gedenkfeier des R egim ents an den 
Krieg von 1 8 7 0 /7 1  beiwohnen, die am 2. Dezember, dem 
T age Lotgny-Poupry, stattfinden wird. D er Kaiser gedenkt am  
2. Dezember nachmittags gegen 3 Uhr in BreSlau einzu­
treffen und wird wahrscheinlich bis zum 3. Dezember in BreSlau  
weilen.

—  D a s  Landes Oekonomiekollegium ist zur Berathung der 
Zuckersteuerfrage auf den 4. Dezember einberufen worden. Der 
Kaiser hat seine Theilnahm e an den Verhandlungen des Kollegiums 
in Aussicht gestellt.

—  D a s  Staatsm inisterium  trat heute Nachmittag zu einer 
Sitzung unter dem Vorsitz des Reichskanzlers zusammen.

—  D er Bundesrath gab gestern dem bisherigen bayerischen 
Bevollmächtigten Generallieutenant Ritter v. Haag ein Abschieds­
m ahl im Kaiserhof, wobei Staatssekretär v. Bötticher den Toast 
auf den scheidenden Kollegen und der sächsische Gesandte G raf 
Hohenthal den Tctnkspruch auf dessen Gem ahlin ausbrachte.

—  D er „Times".Korre!pondent in B erlin  befürwortet im  
Hinblick auf die Entwickelung der deutschen Industrie die bal­
dige Ernennung eines kommerziellen Attachees bei der britischen 
Botschaft in Berlin .

—  Der Ausschuß des schlestschen Provtnzialvereins für 
innere Misston hat, wie die „Schles. Zig." hört, die Lösung 
des Verhältnisses zu dem Reiseprediger Pastor W ittenberg an­
gebahnt und dem vorgebeugt, daß Herr W ittenberg bis dahin 
in  seinen Vortrügen Sozialpolitik treibe.

— D ie „Staatsb .-Z tg." schreibt: D er ReichStagsabgeord- 
nete Ahlwardt hat es für angemessen gehalten, jetzt wenige T age  
vor dem Zusammentritt des Reichstages eine längere Geschäfts­
reise nach Amerika zu unternehmen. Er tritt die Reise heule 
V orm ittag gegen 11 Uhr von Bremerhaven aus auf dem Lloyd- 
dampfer „Spree" an." I n  Newyork erwartet ihn sein Jm pre- 
sarie, der für die Vortrags-Tournöe bereits nach amerikanischem 
Muster die nöthigen Vorbereitungen getroffen hat.

— D ie S te lle  eines Stadtbauraths von B erlin  ist nunmehr 
seitens der Stadtverordnetenversammlung mit einem Gehalt von 
12  0 0 0  Mark und vierwöchtger Meldefrist durch den Vorsteher 
D r. Langerhans öffentlich ausgeschrieben worden. Der bisherige 
Baurath für die Abtheilung Hochbauten, Gehetmrath Blankenstein, 
steht demnächst zur Neuwahl.

E ssen , 26. November. D ie „Rheinisch-Westfälische Ztg." 
m eldet: D ie  Retchstagsstichwahl in Herford-Halle findet am  
4. Dezember statt.

Ausland.
London, 26. November. Der Oberhofmarschall S r .  M a­

jestät des deutschen Kaisers, G raf zu Eulenburg, ist gestern 
Abend hier eingetroffen und wurde von der Königin zur T afel 
gezogen.

„Und der Lebende hat R echt!" war die Devise, die sich der 
Chef der Bukarester F irm a Robert M arfcld  unbewußt angeeignet 
hatte.

11. K a p i t e l .
S e it  der entsetzlichen Brandkatastrophe in W ien sind fast 

drei Zahre verflossen. D a s  große Geschäftshaus M arfeld  
und Co. in Leipzig hatte in der letzten Zeit eine große V er­
änderung erlitten. Vor kaum drei Wochen hatte man den 
alten Chef, den biederen Handelsherrn, der in der ganzen 
S ta d t  ein gewaltiges Ansehen genoß, zu Grabe getragen. D er  
alte Herr war in die Grube gestiegen, ohne sich m it seinem 
S oh n e  versöhnt zu haben und ohne Ahnung, welch' ein unge­
heurer Betrug die verwandtschaftlichen Bande m it dem jungen 
Bukarester Kaufmann geknüpft hatte, der jetzt von seiner 
Heimathsbehörde aufgefordert wurde, die Erbschaft seines V aters 
anzutreten.

Er begrüßte diesen Umstand a ls  einen sehr glücklichen und 
zögerte keinen Augenblick, der Aufforderung zur Uebernahme des 
Leipziger Handelshauses Folge zu leisten. D a s  Glück, das ihn 
bisher in eine so vollständige Sicherheit gewiegt hatte, spornte 
ihn an. Er war ja gewiß, im Besitze eines Vermögens, das ihn 
in die Reihe der reichsten Firmen stellen würde, den alten Ruhm  
des Leipziger Hauses zu bewahren und zu vergrößern. W em  
sollte es beifallen, an der Echtheit des jungen M arfeld zu 
zweifeln ? D ie flüchtigen Erinnerungen der wenigen Personen, die 
etwa den Robert a ls fünfzehnjährigen Knaben gekannt hatten, 
mußten doch durch die frappante Aehnlichkeit, die sie in dem 
neuen Chef der F irm a wiederfinden würden, mehr a ls  bestätigt 
werden. Sorm ann  war sogar gewiß, daß selbst Leute, die ihn 
von D anzig aus etwa kannten, getäuscht werden m ußten; denn 
der B etrug, den er fast gar nicht mehr a ls  solchen ansah, war 
doch zu ungeheuerlich, a ls daß jemand denselben für möglich 
gehalten hätte. Und überdies mußte er ja selbst Gelegen­
heit finden, zu paffender Zeit die außerordentliche Aehnlichkeit 
zu betonen, welche die beiden Milchbrüder Robert und Heinrich 
schon in ihrer frühesten Kindheit mit einander hatten. Zudem  
hatte er sich die ganzen drei Zahre hindurch bemüht, die äuße­
ren Kennzeichen des Danziger Börsendisponenten zu verwischen. 
S e in  H aar war nicht mehr so voll wie früher, der dichte Voll- 
bart war abrasirt und sein Körper, der etwas an Fülle zuge­
nommen, Hatte viel von der Beweglichkeit der früheren Zahre 
verloren. Kurz, er trug in dieser Beziehung nicht die gering­
sten Bedenken.

(Fortsetzung folgt.)

ArovinzialnaHrichten.
? Culmsee, 26. November. (Verschiedenes.) I n  einem A nfall von 

I r r s in n  wollte am vergangenen S o n n tag e  die 32 J a h re  alte E hefrau  
des A rbeiters Jesiorkowski a u s  Jsab e llin  ihr einziges S ö h n le in  im O fen 
verbrennen . D er au f das Jam m ergeschrei des K naben herbeigeeilt 
V ater konnte ihn n u r  mir M ühe den H änden der geistesgestörten M u tte r  
entreißen. B ere its  im J u n i  1892 hatte die Unglückliche einen solchen 
A nfall von I r r s in n .  S ie  hatte dam als Kleider zerrissen, Sachen zer­
schlagen und nach arm en Seelen gesucht, wie sie sagte. Dieser Zustand 
besserte sich nach längerer Zeit, ist aber n iem als ein norm aler geworden. 
Doch ging die B edauernsw erthe  friedlich ihren Geschäften nach. so daß 
m an  ihr allgemein das Zeugniß  einer tüchtigen, arbeitSsamen F ra u  gab. 
S e it  einigen Tagen ist ihr Geist n u n  wieder völlig umnachtet. I h r e n  
Knaben liebt sie sehr. G laub t sie sich unbeachtet, so stürzt sie aber sofort 
au f ihn zu m it der Absicht, ihn in s  Wasser zu ziehen oder in  den O fen 
zu stecken. Auch sie selbst hat mehr a ls  ein M a l versucht, den Kopf in 
den O fen zu stecken. B efrag t m an sie, w as sie will oder vor hat, so 
an tw orte t sie: „S eh t, seht. da gehen sie; ich m uß m it."  D er A n trag  
au f U rberführung  der Unglücklichen in eine I r r e n a n s ta l t  ist bereits ge­
stellt worden. —  E in  H err Schilling a u s  Schneidemühl bereist gegen­
w ärtig  die Schulen unseres Kreises m it einem G ram m ophon (Sprech- 
appara t). D er A p p ara t singt die schönsten Volks- und  Schullieder, 
spricht, lacht und  läßt Musikstücke deutlich und  verständlich ertönen. Die 
Vorstellungen finden großen Beifall. —  A uf der Treibjagd in  Biskupitz 
w urden  von 22 Schütze 225 Hasen geschossen.

V on öer Löbau-Strasburger Kreisgrenze, 25. Novem ber. ( E r ­
trunken) ist gestern der 10 jährige S o h n  des Ackerbürgers R om anow ski 
in G renzdorf. Derselbe harte sich m it m ehreren K naben an  den nahen  
S ee begeben, der an  den S e iten  schon eine schwache Eisdecke ausw ies, 
die von den K naben au f ihre H altbarkeit geprüft w urde. D abei wagte 
sich der kleine R . zu w eit vor, brach ein und  ertrank, ehe ihm Hilfe 
geleistet w erden konnte.

D an z ig , 16. N ovem ber. (Konferenz.) Heute fand hier u n te r  dem 
Vorsitz des O berpräsidenten von G oßler eine Konferenz zur B era thung  
über geeignete M itte l zur Verbesserung des ländlichen Realkredits statt. 
Z u  derselben w aren  erschienen die R eg ierungspräsiden ten , die L andräthe 
der P rov inz , die D irekioren der Landschaft und  G enerallandschaft und 
viele G roßgrundbesitzer; a ls  S taa tskom m iffar w ohnte der Geheime Ober- 
R eg ie ru n g sra th  D r. H erm es a u s  dem Landw irthschaftsm inisterium  den 
B era thungen  bei.

D an z ig , 26. Novem ber. (U eberfahren.) G estern Abend um  6 U hr 
w urde der Hilfsweichensteller Schischke au f dem hiesigen R ang irbahnhos 
überfahren  und sofort getödtet. S .  ist vermuthlich gefallen u nd  so 
zwischen die R äder des W agens gekommen.

Osterode i. Ostpr., 25. Novem ber. (D rei K inder erstickt.) Am 
S on n ab en d  V orm ittag  sind drei K inder der A rbeiterin  W anda  Czar- 
netzki au f V orstadt P au sen  erstickt. Die M u tte r , welche m orgens zur 
A rbeit ging, ließ ihre 3 jüngsten K inder, w ovon das ältere 6 J a h re  a lt 
w a r , in  der von außen  verschlossenen S tu b e  zurück. D er Kachelofen 
w a r vorher eingeheizt; Kleidungsstücke, welche in  der N ähe des O fens 
hingen, entzündeten sich, und  durch den entstandenen Q u a lm  erstickten 
die K inder. M a n  fand alle drei u n te r  dem Tisch todt vor. Die W ieder­
belebungsversuche w aren  ohne E rfo lg .

o P o sen , 26. November. (V eru rtheilung .) W egen F e ilh a lten s  
tuberkulösen Rindfleisches w urde heute der Fleischermeister S ta n is la u s  
Toklowicz a u s  R om ornik von der hiesigen S trafkam m er zu einem M o n a t 
G efängn iß  verurtheilt.

Schneidemühl, 25. N ovem ber. (D er durch das  letzte E isenbahn­
unglück angerichtete Schaden) dürfte sich nach bisheriger Feststellung auf 
75 000 bis 8 0 0 0 0  M ark  belaufen. Die gerichtliche U ntersuchung ist be­
re its  eingeleitet w orden.

Lokalnachrichten.
Thorn, 27. N ovem ber 1895.

—  ( S c h u l f e i e r  a m  18.  J a n u a r )  Wie schon gemeldet, ist 
genehmigt w orden , daß am 18. J a n u a r  1896, dem 25 jährigen  Gedenk­
tage der P rok lam irung  des Deutschen Reiches, in  allen höheren, m ittleren 
und  niederen Schulen des Landes eine allgemeine Schulfeier v e ran ­
staltet w ird . Diese F e ie r soll der „Schles. Z e itu n g "  zufolge darin  be­
stehen, daß 1. an  allen bezeichneten Schulen der U nterricht au sfä llt, 2. 
an  den höheren Schulen fü r die m ännliche und  weibliche Ju g e n d , an  
den S em in a ren  und  P räp a ran d en -A n sta lten  in  den einzelnen Klaffen 
durch die O rd in a rien  in geeigneten Ansprachen die B edeutung  des 
T ages den Schülern  in  einfacher, zu Herzen dringender Weise vorgeführt 
und  d a ran  3. eine gemeinsame, a u s  Gesang und  D eklam ation bestehende 
patriotische Schulfeier fü r alle Scküler angeschlossen w ird , 4. an  den 
M itte l- und  Volksschulen und  an  den A nstalten fü r nicht ganz voll­
sinnige Kinder seitens der Vorsteher oder Lehrer in  analoger Weise 
V eransta ltungen  getroffen werden.

—  ( P e r s o n a l i e n  a u s  d e m  K r e i s e  T h o r n . )  D er königliche 
L andrath  hat den Besitzer Jakob  Drowek in  Z lotterie a ls  Schöffen fü r 
jene Gemeinde bestätigt.

—  ( D e r  M o n a t s r a p p o r t  d e r  G e n d a r m e n )  ist nach B e­
kanntm achung im „K re isb la tt"  der V olkszählung wegen vom 2. au f den 
3. Dezember verlegt.

—  ( H a n d e l s k a m m e r . )  I n  der gestrigen S itzung  brachte der 
Vorsteher H err H. Sckwartz ju n . eine M itth e ilu n g  des H errn  H andels­
m inisters über die A b g a b e n ,  welche a u s l ä n d i s c h e  K a u f l e u t e  
u n d  K o m m i s  i n  R u ß l a n d  z u  z a h l e n  h a b e n ,  zur K enntn iß  der 
Kammer. Die M itthe ilung  besagt folgendes: „ H a n d l u n g s r e i s e n d e ,  
einerlei ob sie zum Einkaufe von W aaren  oder Rohstoffen oder zur E n t­
gegennahme von Bestellungen nach R u ß lan d  kommen, sind zur Lösung 
eines Kommisscheines 1. Klasse verpflichtet. Nach der Auffassung des 
kaiserlich russischen D epartem ents fü r H andel und  M an u fak tu r sind selbft- 
ständige ausländische K a u f l e u t e  oder Gewerbetreibende, die zum Ab­
schlüsse von Handelsgeschäften nach R u ß lan d  kommen, zur Z ah lung  einer 
Abgabe überhaup t nicht verpflichtet. S ie  brauchen also weder einen 
Kommis- noch einen Gildenschein zu lösen. W ird gleichwohl in  einem 
solchen Falle  die Z ah lung  einer G ildenfteuer von einer kaiserlich russischen 
Behörde verlangt, so empfiehlt es sich, die S te u e r  nicht oder n u r  u n te r 
Protest zu bezahlen und  im Beschwerdewege die Entscheidung des er­
w ähnten D epartem ents herbeizuführen. E in  Gildenschein 1. Klasse be­
rechtigt, in ganz R u ß lan d  m it W aaren  zum Verkaufe zu reisen, ohne 
daß an  den einzelnen O rten  noch die Lösung eines Ergänzungsscheines 
erforderlich w äre. E in  solcher ist n u r  dort zu lösen, wo ein K aufm ann  
1. Gilde eine F ilia le  errichtet." A us dieser M itth e ilu n g  ergiebt sich, daß 
die Verhältnisse in R u ß lan d  für ausländische Kaufleute und Kommis 
eine Verbesserung erfahren haben. D a  es fü r alle Kaufleute und 
Kom m is am hiesigen Platze sehr wichtig ist, zu wissen, wie sie sich in  
R uß lan d  zu verhalten haben, so soll die M itthe ilung  durch die Lokal­
zeitungen a ls  In s e r a t  veröffentlicht werden. —  E ingegangen  ist eine 
Lifte zweifelhafter F irm en  in R u m än ien  und G ro ß b rittan ien , die im 
H andelskam m erbureau zur Einsicht fü r die In teressen ten  auslieg t. — 
H err Rawitzki b ring t zum zweiten M ale  den A n trag  ein, die E rlau b n iß  
zu gew ähren, daß in  einem abgeschlossenen R aum e des der K am m er a ls  
Lagerschuppen verm utheten  alten Lokomotivschuppens seitens der W irth in  
des H auptbahnhofes eine Schankftelle fü r die au f dem H auptbahnhofe 
beschäftigten zahlreichen kaufmännischen A rbeiter eingerichtet w ird . Diesen 
A rbeitern ist jetzt durch die E in fü h ru n g  der Bahnsteigsperre jeder V er­
kehr nach der B ahnhofsrestau ra tion  der vierten Klasse abgeschnitten, 
sodaß sie bei ihren M ahlzeiten die Bedürfnisse an  G etränken nicht mehr 
befriedigen können. H err Rawitzki m einte, es liege geradezu ein N oth ­
stand vor, dem m an  in  billiger Rücksichtnahme auf die A rbeiter abhalfen 
müsse. Die E inrich tung  einer Ausschankstelle in  dem Lokomotivschuppen 
erschien indeß auch gestern einem Theile der K am m erm itglieder a ls  nicht 
zuträglich und nicht angemessen fü r die H andelskam m er. B ei dek A b­
stim m ung erklärten sich vier M itg lieder fü r  und cbensoviele gegen den 
A n trag  Rawitzki, w om it derselbe aberm als abgelehnt w ar. H err S ta d t­
ra th  F eh lauer bemerkte, daß m an die allseitig a ls  höchst unangenehm  
em pfundene Bahnsteigsperre bei u n s  viel zu ruh ig  hinnehm e und  regte 
an , bei der königl. E isenhahndirektion dahin  vorstellig zu w erden, daß 
den au f dem H auptbahnhofe beschäftigten kaufmännischen A rbeitern  gegen 
V orzeigung ihrer A rbeiterkarten an  gewissen T agesstunden freier Z u tr itt  
zur B ahnhofsw irthschaft der vierten Klaffe gestattet werde. Die Kammer 
beschloß demgemäß. I n  der D ebatte w urde die M ein u n g  ausgesprochen, 
daß infolge der erhobenen Beschwerden wohl einige Erleichterungen der 
B ahnhofsperre zu e rw arten  seien, aber im G roßen  u nd  G anzen werde 
sie bestehen bleiben. — A n S te lle  des a u s  der Kam m er ausgeschiedenen 
H errn  S ta d tra th s  K ittler w urde H err S ta d tra th  F eh lauer zum Schatz­

meister der Neberkaffen der Kam m er gewählt. — H err Dietrich legte die 
Jah resrechnung  der Kammer pro 1894/95 vor. D ie E innahm en betra* 
gen 4444 Mk., die A usgaben 3766 Mk., sodaß ein Bestand von 678 
M ark verbleibt. Der Rechnung w urde E n tlastung  ertheilt. (Schluß folgt.)

— ( V o r t r a g . )  Zum  Besten des Lehrerinnen-Unterstützungs« 
V ereins wrrd H err D iv isionspfarrer S t r a u ß  am 5. Dezember in der 
A ula des G ym nasium s einen V o r t r a g  über „D ie Londoner H eilsarm ee 
nach persönlichen Eindrücken" halten. D as  Thema verdient ein beson­
deres In teresse, da die H eilsarm ee jetzt auch in Deutschland F u ß  zu 
fassen sucht und  zw ar im N orden, S ü d en  und  Westen sowohl wie bei 
u n s  im Osten.

— ( H a n d s c h u h m a c h e r - B e g r ä b n i ß v e r e i n . )  I n  der am  
M o n tag  abgehaltenen G eneralversam m lung w urde die Jah resrechnung  
vorgelegt. D ie E innahm e beträgt 2701 M ark , die A usgabe 2082 M ark , 
welche S u m m e an  B egräbnißgeldern  in  16 F ä llen  v e rausgab t w orden 
ist. D as  V ereinsverm ögen ' ist au f 4 2 1 5 3  M ark  angewachsen. Bei der 
V orftandsw ah l w urden die H erren  S ta d tra th  Schwartz, Tischlermeister 
Hirschberger, K aufm ann  Goewe und  Klempnermeister August G logau  
wieder- und  dle H erren  Bäckermeister Sztuczko und  Handschuhmacher 
M enzel a ls  Ersatz fü r verstorbene V orstandsm itglieder au f 2 bezw. 
1 J a h r  neugew ählt.

—  ( T h e a t e r . )  Gestern w urde das Laube'sche Lustspiel „D ie E ine  
w ein t, die Andere lacht" gegeben. Z u  der A ufführung  des vorzüglichen 
Stückes hatte sich leider n u r  ein w enig zahlreiches A ud ito rium  einge- 
funden . Gespielt w urde wieder sehr anerkennensw erth . —  F ü r  m orgen steht 
die N ov itä t „D ie B a rb a re n " , Lustspiel von Stobitzer aus dem R eperto ir, 
w o rau f w ir nochmals aufmerksam machen.

—  ( S y m p h o n i e k o n z e r t . )  I n  dem m orgen stattfindenden 
zweiten Sym phoniekonzert der Kapelle des In fa n te r ie reg im en ts  von Borcke 
kommt die L -äu r-S ym phon ie  von Schum ann  zur A ufführung . Auch im 
Uebrigen ist das P ro g ram m  wieder ein sehr gew ähltes.

— (H ö c h s t w i c h t i g  f ü r  H a u s b e s i t z e r . )  Die durch Polizei­
vero rd n u n g  den A nw ohnern  auferlegte V erpflichtung zum wiederholten 
B e s t r e u e n  d e r  B ü r g e r  s t e i g e  bei F rostw etter behufs sofortiger B e ­
seitigung der G lä tte  legt, nach einem U rtheil des Reichsgerichts, dem 
H auseigenthüm er n ic h t  die Verbindlichkeit einer i m m e r w ä h r e n d e n  
Ueberwachung der gefährlichen S te llen  auf, vielm ehr genügt eine in n e r­
halb k u r z  e r F r i s t e n  w iederholte, o rdnungsm äßige  B estreuung, und  
fü r einen U n f a l l  durch G la tte is  innerhalb  ganz kurzer Z eit nach der 
geschehenen o rdnungsm äßigen  B estreuung der betreffenden S te lle  ist der 
H auseigenthüm er n i c h t  h a f t b a r .  F r a u  S .  w a r am  24. F e b ru a r  
1891, A bends zwischen 6 und  7 Uhr, bei dem V orübergehen an  dem 
Hause der D . in  N . (W eftpreußen) aus dem Eise gefallen, welches sich 
um  den dort stehenden B ru n n e n  gebildet hatte. H ierdurch hatte sie einen 
Beinbruch erlitten . D er Schankw irth G ., der S te llvertre te r der H au s-  
eigenthüm erin, w a r nach den städtischen P o lize iverordnungen  verpflichtet, 
die G lä tte  aus den Fußsteigen durch S tre u e n  von scharfem S a n d  sofort 
zu beseitigen, dies auch so oft, a ls  es nöthig sei, zu wiederholen. F r a u  
S .  erhob gegen G . und  dessen m it ihm in  Gütergemeinschaft lebende 
E h efrau  Klage au f Schadenersatz und  erstritt in  der B eru fungsin stanz  
ein obsiegendes U rtheil, indem  das Gericht die E inrede des B eklagten, 
daß er um  6 Uhr A bends, also kurz vor dem E in tr i t t  des U nfa lls , o rd ­
n u n gsm äß ig  gestreut habe, fü r unerheblich erachtete. A uf die Revision 
des Beklagten h o b  d a s  R e i c h s g e r i c h t  d a s  B e r u f u n g s u r ­
t h e i l  a u f ,  indem es begründend a u s fü h r te : „H ätte  auch der Beklagte 
am  Tage des der K lägerin  zugestoßenen U nfalls n u r  des M o rg en s  und  
des Abends gegen 6 U hr die Eisfläche bestreut, so w äre  wohl in  dem 
Nicktbestreuen w ährend des V orm ittag s  u nd  des N achm ittags eine F a h r ­
lässigkeit zu erblicken. Diese Fahrlässigkeit w ürde jedoch keine Fo lgen  ge­
habt haben; sie m uß also außer Betracht bleiben. Lediglich entscheidend 
ist vielm ehr diejenige S o rg fa lt, welche der Beklagte zur Z eit des (Abends 
zwischen 6 und  7 U hr) sich ereignenden U nfalls bewiesen hat. D am als  
behauptete er, seiner S treupflich t nachgekommen zu sein. O b zwischen 
der B estreuung und  dem U nfall einige Zeit verflossen ist, m uß dan n  e in ­
flußlos bleiben, w enn die Zeit so kurz w ar, daß der U nfall a ls  ein auch 
durch die äußerste Umsicht nicht abzuw endendes U rtheil sich darstellt. 
D er Ausdruck in  8 25 der P o lizei-V erordnung vom 19. M a i 1 8 7 9 : 
„ D a s  Bestreuen der Bürgersteige m uß so  o f t  w i e d e r h o l t  w erden, 
a ls  es nöthig ist, die G lä tte  dauernd  zu beseitigen" und  im 8 24  der 
P o lizeiverordnung vom 5. J a n u a r  1884: „ Z u r  S traß e n re in ig u n g  ge­
hört auch die s o f o r t i g e  B eseitigung der G lä tte  au f den B ürgersteigen" 
läß t sich, wie die erste In s ta n z  zutreffend bemerkt, schwerlich so verstehen, 
daß dadurch den H auseigen thüm ern  oder deren S te llv e rtre te rn  eine V e r­
bindlichkeit auferlegt sei, welcher sie nahezu unmöglich nachkommen können. 
D enn eine im m erw ährende, selbst zur Nachtzeit fortgesetzte Ueberwachung 
der gefährlichen S te llen  ist den S treupflichtigen kaum anzusinnen. Dem ­
nach kann zwischen der B estreuung  und  dem U nfall im m erhin eine ge­
wisse F ris t liegen."

—  ( E i n  z w e i t e r  P r e ß - P r o z e ß )  w urde in  der gestrigen 
S itzung  des Schöffengerichts noch gegen den Redakteur der „G azeta 
T o runska"  hier, H errn  J o h a n n  B rejski, verhandelt. Die „G azeta To- 
ru n sk a"  hatte über die S e d a n  - Ju b e lfe ie r hierselbst einen noch nicht 
20 Zeilen langen  Artikel gebracht, in  dem die I l lu m in a t io n  eines hiesi­
gen israelitischen K au fm an n s hervorgehoben w urde, in  dessen g roßartig  
beleuchtetem Schaufenster eine große Tafel m it dem bekannten Ausspruch 
des F ürsten  B ism arck: „W ir Deutsche fürchten G ott, sonst nichts in  der 
W e lt!"  hing. H ieran  w a r eine historische R em iniscenz a u s  der Zeit 
N apoleon I. geknüpft, nach welcher derselbe, a ls  er tm J a h re  1806 in  
der P ro v in z  Posen erschien, von a ls  Türken verkleideten J u d e n  a u s  
Schwersenz, die zu P ferde in  vollem G alopp  an  seinen W agen heran­
sprengten, begrüßt und  m it den W orten  beruhigt w urde : „Ferchten S ie  
nischts, M ajestä t, w ir sind keine Terken, w ir sind Schwersenzer J ü d e n ! "  
D er I n h a l t  des Artikels w urde in  deutscher Uebersetzung in  der „Thor- 
ner Presse" wiedergegeben, und  zw ar deshalb, weil w ir unseren Lesern 
zeigen wollten, welche Auffassung das polnische B la tt  von der B edeu tung  
der S edanfeier hatte. Durch diesen Artikel fühlte sich der hiesige K auf­
m an n  Ludw ig B erg  beleidigt, da er am  S ed an tag e  sein Schaufenster 
festlich dekorirt un d  in  demselben eine F lagge m it dem oben zitirten A u s ­
spruche Bism arcks au sgehäng t hatte. Sow oh l gegen den v e ra n tw o rt­
lichen Redakteur der „G azeta T orunska" , wie gegen den der „T horner 
Presse" stellte H err B erg  S tr a f a n tr a g ;  nach der V orvernehm ung zog er 
den S tra fa n tra g  gegen letzteren aber zurück. B ei der gestrigen V erh an d ­
lung  erklärte der n u n  allein angeklagte Redakteur B rejski, daß er zur 
Zeit, a ls  der inkrim inirte Artikel in  der „G azeta T o runska"  erschien, von 
T horn  abwesend w ar. E r  habe die I l lu m in a tio n  in T horn  nicht gesehen, 
müsse aber die Berechtigung des H errn  B erg  zur S te llu n g  des S tra fa n -  
trages beftreiten, denn in  dem Artikel sei weder dessen Nam e, noch die 
S tra ß e  genann t, in  der er w ohne; es könnten auch noch andere jüdische 
K aufleute eine gleiche In sch rift in  ihren Schaufenstern ausgehäng t haben. 
I m  übrigen vermöge er »n dem Artikel eine B eleidigung nicht zu e r­
blicken. D er a ls Zeuge vernom m ene K läger sagte dagegen a u s , daß er 
am J llu m in a tio n s ta g e  durch die S tra ß e n  der S ta d t  gegangen sei und  
in keinem anderen dekoririen Schaufenster eine In sch rift m it jenen W orten  
Bism arcks gesehen habe, allein in  seinem Schaufenster w ar eine solche 
In sch rift au sg eh än g t; es sei zweifellos, daß der Artikel der „G azeta 
T o runska"  sich gegen ihn, (Berg) richtet, um  seine patriotische G e­
sinnung in  den Augen seiner M itbü rger herabzusetzen. A ls er noch 
m it der Dekoration des Schaufensters beschäftigt gewesen, sei ein benach­
barter polnischer K aufm ann an  ihn herangetreten und habe, indem er 
au f die F lagge m it den W orten Bism arcks zeigte, zu ihm gesagt: „ 3 ^  
die Deutschen fürchten nichts au f der W elt, n u r  die P o le n !"  D a ra u s  
gehe hervor, welche A bneigung au f S e iten  der P o len  gegen A eußerungen 
des F ürsten  B ism arcks bestehe. Hiergegen macht der Angeklagte geltend, 
es sei nicht anzunehm en, daß der Zeuge alle Schaufenster der S ta d t  und 
der Vorstädte w ährend der I l lu m in a tio n  in  Augenschein genommen 
habe, er bitte diese Aussage desselben genau  zu protokolliren 5 auch sei 
in  dem Artikel von einer Tafel die Rede, w ährend de-r Zeuge eine 
F lagge in  seinem Schaufenster au sgehäng t hatte. D aß  auch ru  deutschen 
Kreisen über jene Dekoration die Ansicht des E in sen d e rs  des Artikel- 
getheilt werde, beweise, daß der Artikel von der „T horner Presse", einem 
zweifellos patriotischen, konservativen B la tte , wiedergegeben worden sei. 
(Welchen B ew eggrund w ir bei der W iedergabe hatten, ist schon ein­
gangs gesagt. D . Red.) W ie eS übrigens m it dem patriotischen Gefühl 
des Zeugen bestellt sei, gehe d a ra u s  hervor, daß derselbe zu anderen 
Personen  geäußert habe, er werde nach dem A ngriff der „G azeta 
T o runska"  sein Schaufenster nicht mehr illum iniren . Aus B efragen des 
Vorsitzenden erklärte der Zeuge, er habe sich allerdings privatim  dahin 
geäußert, daß, falls nicht eine entsprechende S ü h n e  in  dieser Sache er­
folge, er bei ähnlichen Gelegenheiten sein G eschäftshaus dunkel lassen 
werde, um  nicht in  den R u f eines protzenhaften Menschen zu gelangen. 
F e rn e r  beharrt der Zeuge dabei, daß eine In sch rift m it dem Ausspruch



BiSmarcks am Sedantage in einem anderen Schaufenster der Stadt 
nicht ausgehängt hätte. Trotz der Borhaltung des Vorsitzenden, ob er 
besten so gewiß sei, rvicd Zeuge von dieser Behauptung nicht ab. Gegen­
über der Bemängelung des patriotischen Gefühls des Angeklagten be­
merkte der Vorsitzende, daß es eine Sacke für sich sei, wenn der Zeuge 
sich durch den Zeitung-artikel veranlaßt fühle, zukünftig nickt mehr zu 
illuminiren, seine patriotische Gesinnung werde dadurch nickt in Frage 
gestellt; allerdings würde er, der Vorsitzende, alS Deutscher sich auch 
durch dergleichen Artikel in noch zehn Blättern in seinem patriotischen 
Empfinden nickt beeinflussen und von Kundgebungen in dieser Richtung 
abhalten lasten. Daß die „Thorner Presse" den Artikel aus der „Gazeta 
TorunSka" übernommen, könne bei Beurtheilung der Angelegenheit n ebt 
maßgebend sein. da bekanntermaßen der Parteistandpunkt politischer Blätter 
in solchen Punkten mitspreche. Die Verhandlung, während welcher 
der Vorsitzende bemüht war, den Begriff „Beleidigung" genau zu erläutern, 
war hiermit beendet. Der Amtsanwalt hielt den Strafantrag aufrecht, 
da ber der Form des Artikels offenbar die Absicht vorlag, den Zeugen 
in selner Ehre zu kränken. Zweifellos sei es, daß kein anderer als der 
Zeuge in dem Artikel gemeint war, denn in dem Artikel sei von einer 
großartigen Illumination die Rede und die Illumination des 
Zeugen war eine solche. Die Inschrift hat nach der Aussage 
des Herrn B. in keinem anderen Schaufenster der Stadt aus- 
^'hangen; belanglos sei es, daß in dem Artikel von einer Tafel 
gesprochen wird, während es in Wirklichkeit eine Flagge war, auf der 
die Inschrift stand. I n  der Bromberper Vorstadt, die außer der inneren 
Stadt noch in Betracht käme, sei der Zeuge zwar am Sedantage nicht 
gewesen, er (der Amisanwalt) könne jedoch ergänzen, daß er bei I n ­
augenscheinnahme der Illumination in der Bromberger Vorstadt, wo er 
wohne, eine Tafel mit dem Ausspruche Bismarcks nickt gesehen habe. 
Die patriotische Gesinnung des Zeugen, wie sie in der Illumination 
seines Geschäftshauses zum Ausdruck gekommen, sei nur lobend anzu­
erkennen und er, Redner, habe am Sedantage darüber anerkennende 
Aeußerungen vernommen. Durch die Bezugnahme auf einen Vorgang 
aus Deutschlands trüber Zeit, wo Juden, die sich als Türken verkleide­
ten und damit ihre Staatsangehörigkeit verleugneten, dem Unterdrücker 
Napoleon sich nahten und ihm schmeichlerisch huldigten, sollte der Zeuge, 
der Jude ist, in dem Artikel lächerlich gemacht und in seiner Ehre ge­
kränkt werden. Es sollte damit gesagt werden: „Seht, so sind die 
Juden! Glaubt ihnen nicht, es ist bei ihnen alles Heuchelei; so wie 
damals würden sie auch heute, eintretendenfalls, ihre Staatsangehörig­
keit verleugnen und fremden Eroberern sich unterthäuig zeigen und sie um­
schmeicheln." Redner stehe persönlich auf dem Standpunkt, daß die 
Juden ebenso wie wir gute Deutsche seien und aufrichtiges patriotisches 
Empfinden hegen können. Er halte eine entsprechende Sühne am Platze 
und beantrage gegen den Angeklagten eine Geldstrafe von 10 Mk. »vtl. 
zwei Tage Haft. Die Berathung des Gerichtshofes dauerte gegen 15 
Minuten. Bei der Verkündigung des Urtheils, das auf 5 Mk. Geld­
strafe evtl. einen Tag Haft lautete, führte der Vorsitzende aus, daß nach 
Lage der Sache der Angeklagte zu bestrafen gewesen sei, da er für den 
eingesandten Artikel die Verantwortung übernommen habe. Daß der 
Zeuge durch den Artikel getroffen werden sollte, sei durch dessen Aussage 
und durch die Nebenumstände als erwiesen anzunehmen. Das Delikt 
der Beleidigung sei darin gefunden worden, daß bei Erwähnung der 
glänzenden Illumination des israelitischen Kaufmanns am Sedantage 
Bezug auf einen Vorgang aus der Zeit Napoleons I. genommen wurde, 
wodurch der Artikel die beleidigende Form erhalten habe. Bei Ab­
messung des Strafmaßes sei auf die bisherige Unbescboltenheit des An­
geklagten und seine Eigenschaft als Redakteur Rücksicht genommen wor­
den. Dem Zeugen wurde die Publlkationsbefugniß des Urtheiltenors 
in der „Gazeta TorunSka" und in der „Thorner Presse" auf Kosten des 
Angeklagten zugesprochen und letzterem auch die Kosten des Verfahrens 
auferlegt.

— ( D a s  P a c h t g u t  C h o r  ab), der Stadt Thorn gehörig, soll 
m kleineren Parzellen von 8 bis 12 Morgen und zwei größeren von 60 
bis 75 Morgen ausgetheilt und vom 1. April 1896 ab auf 12 Jahre 
verpachtet werden. Zur Verpachtung stand am 16. November vor dem 
H ^ n  Oberförster Baehr in Chorab Termin an. Es waren eine An­
zahl Pachtlustige erschienen, welche auf die Parzellen 12—17 und 
^o—3l annehmbare Gebote abgaben, für die größeren Parzellen waren 
die Gebote dagegen sehr niedrig. Es soll nun am 11. Dezember ein 
neuer Termin auf dem Gute abgehalten werden. Vorher sollen auch 
dle beiden größten Parzellen mit Wohn- und Wirthschaftsgebäuden in 
kleinere Parzellen ausgetheilt werden, damit noch mehr Pachtlustige Ge­
legenheit haben, sich auf 12 Jahre seßhaft zu machen.

— (S t a d t a n s i ch t.) Im  Schaufenster des Herrn Lithographen 
Feyerabend, Breitestraße, ist eine in Kreidezeichnung ausgeführte S tadt­
ansicht ausgestellt, die von der Eisenbahnbrücke aus halb in der Vogel­
schau ausgenommen ist. Die Zeichnung hat Herr Photograph Wachs 
gefertigt.

7-  (E is .)  Eismessungen, die gestern früh auf dem Festungsgraben 
Und in der Süd-Oftecke des Grützmühlenteiches vorgenommen wurden, 
^gaben, daß die Eisdecke dort bereits eine Dicke von 0,04 Meter hat. 
Eine hiesige Brauerei hat sich, da ihr das Eis ausgegangen ist, eine 
Waggonladung Eis von auswärts kommen lassen, die hier aus der 
1 n ausgeladen wurde. Der Ctr. Eis kostete bis zur Uferbahn 
1 Mk. Auch bei den anderen hiesigen Brauereien ist Eismangel ein­
getreten.
. ( S t e c k b r i e f . )  Der Schmiedegeselle Georg Hoffmann, zuletzt
A .^ u m a rk  aufhaltsam, wird wegen gefährlicher Körperverletzung und 
Widerstandes gegen die Staatsgewalt von der königl. Staatsanwaltschaft 
zu Thorn steckbrieflich verfolgt.

^ E I ^ a u l -  u n d  K l a u e n s e u c h e )  ist unter dem Rind­
vieh der Guter P a p a u ,  Gostkowo und F r i e d e n a u ,  hiesigen Kreises, 
ausgebrocken. Es ist deswegen die Verladung von Rindvieh, Schafen, 
Schweinen und Ziegen auf den Eisenbahnstationen Oftaszewo und Lauer 
für die Zeit bis zum 7. Dezember verboten.

— ( G e f u n d e n )  ein Malermaß sowie ein Taschenmesser in der 
Brombergerstrraße, ein kleines Portemonnaie mit Inhalt in der 
Breitenstraße, ein Reisetäschchen, enthaltend 12 Rubel, eine Drahtbörse 
mist 5 Pf. Inhalt und eine silberne Damenuhr mit Schnur in Stewken. 
Näheres im Polizeisekreiarmt.
... n  0 n d e r  Weicdsel . )  Waflerstand heute mittags 0,52 Mir. 
über Null. Eingetroffen ist der Dampfer „Anna" aus Danzig mit Pe- 
^oleum, Oel, Fett, Heringen, leeren Spiritusfäfsern, Wein, leeren Kisten 
und Kolonialwaaren und einem für Thorn beladenen Kahn im Schlepp­
tau , ferner fünf unbeladene Kähne aus Sckwetz, Graudenz und Brah- 
nau. Die Schiffer beabsichtigen hier noch Zucker für das Frühjahr zu 
laden, um mit den Kähnen dann in den Winterstand zu gehen.

Von der russischen Grenze, 25. November. (Verschiedenes.) Der 
Wmter hat bereits die ersten Opfer gefordert. I n  Lodz sind zwei alte 
F ^u en  erfroren. — Die Stadt Plock ist von Bettlern jeder Art förm­
lich belagert. Das Gesinde! besteht zumeist aus arbeitsscheuen Jndi- 
mduen, die bei ihren Betteleien so unverschämt vorgehen, daß die Be­
völkerung vor ihnen Furcht hat. Jetzt hat endlich der Gouverneur die

Polizei angewiesen, gegen das Unwesen einzuschreiten. — Im  Weichsel- 
gebiet und in Südrußland verfällt die Pferdezucht immer mehr. Der 
Minister für Landwirthschaft hat deshalb die Errichtung mehrerer Ge­
stüte in Aussicht genommen. Las Zuchtmaterial soll aus Ostpreußen 
beschafft werden.

V o n  der russischen Grenze, 25. November. (Brand.) Heute 
Nackt entstand in Warschau im oberen Stockwerie des großen Bahnhofs­
gebäudes der Wsrsckau-Petersburger Bahn auf nock unaufgeklärte 
Weise Feuer, das in einigen Stunden ein ganzes Stockwerk in Asche 
legte. Der Schaden ist sehr bedeutend, viele Aktenstücke sind mitver- 
brannt. Fünf Feuerwehrleute sind arg verletzt.

Mannigfaltiges.
( Hi e r  w e r d e n  D a m e n  in u n d  a u ß e r  dem H a u s e  f r i ­

stet.) Diese Überschrift befindet sich an einer großen Anzahl von Ber­
liner Häusern, ohne irgend welche Bedenken zu erregen. Höchstens 
könnte man die Logik anzweifeln, daß „hier" auch außer dem Hause 
srifirt wird. Seit einiger Zeit prangt aber ein Anschlag dieses Inhalts 
auch am alten Reickstagsgebäude, und das ist eine Pietätlostgkeit, gegen 
welche von geeigneter Stelle eingeschritten werden müßte. Das Haus, 
in welchem sich die denkwürdigsten historischen Ereignisse abgespielt haben, 
ist beinahe zu einer Krämerbude herabgesunken.

( Sckneefä l l  e), und zwar ziemlich bedeutende, werden aus ganz 
SüdosLEuropa gemeldet, bis hinunter in türkisches Gebiet. I n  Deutsch­
land hat es vorwiegend in Mittel- und Süddeuischland geschneit, doch 
ist, von Höhenlagen abgesehen, der Schnee kaum liegen geblieben.

( Fa l s chmünze r ba nde . )  Eine aus 10 Personen bestehende 
Falschmünzerbande, die 10 und 100-Rubelsckeine fabrizirte, ist in Baku 
aufgehoben worden. Die falschen 100-Rubelscheine tragen die Nummer 
58442, die 10-Rubelscheine die Nummer 294509. Viele täuschend nach­
geahmte Falschstücke sollen ins Ausland gelangt sein, eine große Anzahl 
wurde noch am Verbrecherort vorgefunden.

( M o r o  u n d  S e l b s t m o r d . )  I n  G logau  erschoß der 
K aufm ann N ikolau s seine B ra u t und sich.

( D e r  D i c h t e r  A l e x a n d e r  D u m a s )  hat einen  
Gehirnschlag erlitten . S e in  Zustand ist bedenklich.

( E i n  f ü r c h t e r l i c h e s  U n w e t t e r )  hat in diesen 
T a g en  in V en elien  gewüthet. I n  F ium e find während der 
Nacht 1 8  W aggon s eines Festzuges der Sü d b ah n  und 1 5  
W a g g o n s der ungarischen S taarsb ah n  durch den S tu r m  zum  
B ahndam m  hinuntergestürzt worden. Zahlreiche H äuser find 
zerstört, die Dampfschiffe konnten nicht abfahren, und kein 
Schiffer wagte sich au fs M eer h in aus.

( S c h r e c k l i c h e  E x p l o s i o n . )  A u s M adrid , 2 6 . 
N ovem ber wird berichtet: I n  P a lm a  ist eine Patronenfabrik
durch eine Explosion in die Luft geflogen. B is  jetzt find 6 2  
Leichen aus den T rüm m ern  hervorgeholt worden, darunter die­
jenigen von 3 7  F rauen . Alle find schrecklich verstüm m elt; von  
den bei der Explosion V erw undeten find bereits mehrere im  
H ospital gestorben. E s verlautet, daß ein entlassener Arbeiter 
die E xplofion verursacht hat. E lne B estätigung hierfür liegt jedoch 
nicht vor.

( Z n  w e l c h e r  W e i s e  d i e  S i n n e  d e r  I n d i a n e r  
a u s g e b i l d e t  s i n d , )  darüber berichtet der gegenw ärtig in 
der R eservation  der U te -In d ia n er  weilende Redakteur des „Texas 
V orw ä rts"  fo lgen d es: „D er  H äup tling  Z gnacio , der m it seinem  
ganzen S ta m m e  vom  W esten der R eservation hier ankam, um  
d as jährliche M ünd elgeld , 13 D o lla r s  auf den Kopf, zu holen, 
hatte einen B r ie f  von einem K aufm ann mitgebracht, um  ihn 
abzuliefern , und hatte ihn im Lager in seinem Z elte gelassen. 
Er trat zur Thür meiner O ffice heraus und sprach nach seinem  
Z elt in gewöhnlicher S tim m e  hinüber, nur ein w enig lauter, 
wie ein W eißer ungefähr sprechen würde, wenn er über eine 
6 0  F u ß  breite S tr a ß e  jemanden anreden w ollte. Ich  glaubte  
in meinem Z im m er, daß er in der U te-Sprache jemanden a n ­
redete, der ganz in der Nähe des H auses w ar, b is ich h in a u s­
tr a t  und sah, daß er nach dem Z elt hinübersprach und seine 
Leute dort aufpaßten, w a s  er sagte. E r  trat dann wieder in 
das H a u s herein, und nach zehn M inuten  brachte ein S q u a w  
den gewünschten B r ie f. D ie  E ntfernung w ar, wenn m an auch 
die dünne L uft in E rw ägun g zieht, doch so erstaunlich, daß ich 
sie nachher eigens abgeschritten habe, um  sicher zu sein, und es 
waren genau 4 2 6  gute Schritte. W a s müssen diese In d ia n e r  
für O hren und Gehör haben, wenn sie auch an die S tim m e  
des H ä u p tlin g s gewöhnt sind? Ich  hätte au f 5 0  Schritte kein 
W ort verstehen können." Auch von der A bhärtung der R othhäute  
erzählt der Redakteur einen merkwürdigen F a ll. „ J g n a c io  theilte 
m ir m it, daß der S ta m m  eine S q u a w  gestern habe allein zu ­
rücklassen müssen, da sie im  B egriffe w ar, einem Kinde das  
Leben zu schenken; sie werde aber w oh l noch heute vor Abend 
ebenfalls eintreffen. Und richtig traf die junge M u tter  vor Abend 
ganz allein zu P ferd e  im L ager, m it dem jüngsten Zuwachs 
des S ta m m e s , einem  M ädchen, im Arme ein. Zn solcher W eise  
sind die In d ia n e r  abgehärtet. E s  bedarf da weder Wochen- 
S u p p e n , noch sonstiger H ilfe  oder A u sgaben , welche bei der­
gleichen G elegenheiten die Kasse eines glücklichen weißen V aters  
in Anspruch nehmen."

Petersburg, 2 7 . Novem ber. I m  großen P a la is  in ZarS- 
koje S e lo  fand gestern die T a u fe  der G roßfürstin O lga  statt. 
Derselben wohnten die beiden B a th en : Kaiserin M aria  und 
Großfürst W lad im ir, sowie andere Fürstlichkeiten bei. D em  Z e­
rem oniell gemäß nahm der Kaiser an der Prozession zur Kirche 
the il, verließ dieselbe jedoch vor der T aufhand lung.

Konstantinopel, 2 6 . Novem ber. D ie  Arm enier schätzen den 
Sachschaden, den sie in A n a lo lien  erlitten haben, auf 1 0  
M illion en  türkische P fu n d  und den M enschenverlust auf 4 0 0 0  
P ersonen . (?) - -  Nach den in A leppo eingegangenen Berichten 
von M isstonaren wurden bei den Metzeleien in Marasch am  
19 . ds. viele hundert P ersonen  getödtet und die Schulgebäude  
niedergebrannt.

Verantwortlich für die Redaktion: H e i n r .  W a r t m a n n  in Thorn.
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
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Wechsel auf Warschau k u r z ...............................2 1 9 -  218 -80
Preußische 3 "/<, K onsolS .................................... 99—25 99—40
Preußische 3V. K onsolS ..............................  103-90 103-90
Preußische 4 Vo K onsolS .................................... 104—90 104—90
Deutsche Reichsanleihe 3 0 / 0 ............................... 99—10 99—10
Deutsche Reichsanleihe 3»/. 0 / 0 .........................  103-90 103-90
Polnische Pfandbriefe 4 '/. ° /< » .........................  6 7 -3 0  6 7 -3 0
Polnische LiquidationSpfandbriefe..................... 67— 67—40
Westpreußiscke Pfandbriefe 3 '/, "/<,....................  100-40  100-50
Diskonto Kommandit A n th e ile .........................  209—40 211 —
Oesterreichische Banknoten.................................... 169-30  169-35

We i z en  ge l ber .  N o v e m b e r . ..........................  143—25 144—
M a i ..........................................................................  1 4 7 -  1 4 7 -
loko in Newyork ...................................................  69'/i 69'/,

R o g g e n :  l o k o ............................................................. 120— 121—
N ovem ber.................................................................. 117— 118 —
D ezem b er......................... ................................... 117— 118 —
M a i ....................  . . 123— 123-50

H a f e r :  November........................................................ 120— 121—50
M a i .......................................................................  120-25 121-50

R ü  döl :  Dezember. . . .  ....................  45—60 45—90
M a i .........................  4 5 -6 0  4 5 -8 0

H p i r i t u S : .............................................................
50er loko . . . .  ....................  52—20
70er loko ........................................................ 3 2 -7 0

70er Dezember. . ........................................  36—90
70er M a i .............................................................37—80

Diskont 4 vCt.. Lombard,inSfuß 4V, vCt. resp. 5 Cvt.

Kön 1 g s b e r g .  25. November. S p i r i t u s  bericht.  Pro 10000 Liter 
pCt. unverändert. Zufuhr 40 000 Liter. Gekündigt 16 000 Liter. Loko 
konüngentiri 52,50 Mk. Br., 51,75 Mk. Gd., —,— Mk. bez., loko 
nickt kontinaentj^ 32.75 Mk. Br., 32,00 Mk. Gd., —,— Mk. bez.

Thorner Marktpreise
vom Dienstag den 26. November.

5 2 -3 0
3 2 -8 0
37—
3 7 -9 0

B e n e n n u n g
niek r »r

§

)öchs
r i s .

ter

?
B e n e n n u n g

nie'dr.jl
Zr«

)öchs
: i s .

ulf

ter

§

Weizen . . 100 Kilo 13 50 14 00 Hammelfleisch 1 Kilo 90 1 00
Roggen . . „ 11 00 11 50 Eßbutter. . „ 1 70 2 00
Gerste. . . „ 12 50 13 00 Eier . . . Schock 3 00 3 20
H afer. . . „ 11 00 11 50 Krebse . . „ — — — —
Stroh(Richt-) „ 5 00 — — Aale . . . 1 Kilo — — — —
Heu . . . 4 50 — — Breffen . . n — 60 — —
Erbsen . . 14 00 18 00 Schleie . . — — — —
Kartoffeln . 50Kilo 1 30 1 50 Hechte. . . — 90 1 00
Weizenmehl. „ 7 60 14 60 Karauschen . „ — — — —
Roggenmehl. 6 20 9 80 Barsche . . „ — 80 — —
Brot . . . 2 ',.K l. — — — 50 Zander . . „ 1 20 1 40
Rindfleisch . Karpfen . . „ — — — —
v.d. Keule . 1 Kilo 1 00 1 20 Barbinen — — — —
Bauchfleisch „ — 90 1 00 Weißfische . — 20 — —

Kalbfleisch . „ 1 00 1 20 Milch. . . 1 Liter — 10 — 12
Schweines!. . „ — 90 1 00 Petroleum . „ — 17 — —
Geräuch.Speck „ 1 40 — — S p iri tu s . . „ 1 10 — —
Schmalz . . „ 1 40 — — „ (denat.) „ — 40 — —

Neueste Nachrichten.
Bremen, 2 6  Novem ber. An S te lle  des ausscheidenden 

Bürgerm eisters D r . Luerm an wählte der S e n a t  in  seiner 
heutigen Sitzung den S e n a to r  D r. P a u l i  zum Bürgerm eister  
bis zum Jahre 1 8 9 9 .

Paris, 2 6 . Novem ber. D er  heute in E lysöe zusam m en­
getretene M intsterrath entschied sich dahin, daß Ursache vor­
handen sei, den A dm iral G erva is wegen des kürzlich erfolgten  
A uslaufens der drei Kriegsschiffe bei S a liu s-d 'H y ö res  vor ein 
UntersuckungSgericht zu stellen.

Der Wochenmarkt war mit Fleischwaaren, Fischen, Land- und 
Gartenprodukten gering beschickt.

Es kosteten: Kohlrabi 40 Pf. pro Mandel, Blumenkohl 20—25 Pf. 
pro Kopf, Wirsingkohl 10—15 Pf. pro Kopf, Weißkohl 10—20 Pf. pro 
Kops, Rothkohl 10—25 Pf. pro Kopf, Spinat 15 Pf. pro Pfd., Petersilie 
15—20Pf. pro Pack, Porrey 15—25Ps. pro Mdl., Zwiebeln 20 Pf. pro 
Kilo, Mohrrüben 5P f. pro Pfd., Wrucken 3 Pf. pro Pfd., Sellerie 5 bis 
10 Pf. pro Knolle, Meerrettig 15 - 40 pro Stange, Aepfel 10—15 Pf. 
pro Pfd., Birnen 15 Pf. pro Pfd., Wallnüsse 20—25 Pf. pro Pfd., 
Puten 3.80—4,50 Mk. pro Stück, Gänse 4.50—7,00 Mk. pro Stück, 
Enten 3,20—3.60 Mk. pro Paar, Hühner alte 0,90—1,20 Mk. pro 
Stück, junge 09,0—1.20 Mk. pro Paar, Tauben 60 Pf. pro Paar, 
Hasen 3,50 Mk. pro Stück.
26. Novbr.: Sonnen-Aufg. 7.46 Uhr. Mond-Aufg. 1.47 Uhr. 
___________ Sonnen-Untg. 3.50 Uhr. Mond-Unta. 3.19 Uhr Morg.

Zur Beachtung 
des Publikums!

Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß 
infolge des neuen deutschen Markenschutzgesetzes 
das Etiquett für Apotheker Rich. Brandt's 
Schweizerpillen in nebenstehender Weise abge­
ändert werden mußte.

Smlkn
von kllon L ksusson,

jeder Art. S a m m le , 
—  "   ̂u U e lv -t*  

d irek t a «  
P r iv a te  in jedem 

Maaße. Man verlange Muster unter 
genauer Angabe des Gewünschten.

Lsiäsn^LLrsn-kLbi-iic, LkSisttt.

Oessentlilhe Zwangsversteigerung.
F r e i t a g  den 29. November er.

nachmittags 3 Uhr
werde ick einen bei dem Besitzer
in Rogowo

untergebrachten patentirten 
Strohelevator

Zwangsweise versteigern 
Thorfl hen 27. November 1895.

Gerichtsvollzieher.

i« Gold und Silber 
b  K'*' Vi- beste,, u. billigsten. -» E

Th o r n ,  Cul,m-r«rake Nr. 5.

VWm
wird zu kaufen ...su-tu. Gefl. Offerten u. 1 Militär 

Ivo werden an die Exp. d. Ztg.

V iolinen, Zithern, Bogen, Kasten,
sowie alle anderen

stlusilc Instruments
und echt italienische u. deutsche 

K alten  kauft man am reellsten und billigsten 
direkt beim Musik-Jnstrumentenmacher

.llOSUKN .t ii Baderstr. 22. I.
R e p a r g t u ^ ^ ^ ^

Umzugshalber zn v erk a u fen d
1 Kücknntisch M. Zjnkeinsutz, 1 Scblaskommode, 
1 gr. Zmkbadew >nne, 1 Kückenhank, l  W m d- 
uhr, 1 Kleiderspind für Dienstpersonal, 1 
Fächeraufsotz zum Schreibtisch, 1 Blumen-

Friedrichstraße 3 8 , p arterre .

Meine Wohnung befindet fich
Schillerstr 14,1 Tr.,

im Hause des Herrn Fleischermstr. öorokarät.
F rau  H  H v p p v -  

_________________Friseurin.______

)>. itl-i'iMinil" IrMliciiiilii'Lli
in Gold und Silber 

sind die besten u. billigsten. "WE
Thorn,  Culmerstraße Nr. 5.

C ljM d M U ik iillfk k l,

Nil. !Me1r8ek, D ielM  ä. 4.

« S M b iiiW r 8siwi-Iwli»,
empfiehlt L .  S ie ^ in ü iu s tlr l

E in  ruhiges

k t v r c k ,
Wallach, 5 Jahre alt, flotter Gänger, ge­
ritten und gefahren, ist b illig  zu verkaufen. 
Reflekt. bitte Adr. abzugeben untec N. U. 
in der Expedition dieser Zeitung.

1 7 0  tra g en d e  ju n g e

Mutterschafe
(engl. Kreuzuna) und

2  « » A I .  V ö v k o
stehen Preiswerth zum B  erkauf.

k. »ermann,

^  nach vorn gelegen, ,ft mir voll. Bek. an 
2 Herren v. sof. z. v. Kalkarme astn. 7, pt.

II. 6liiMiilil'° iM-llMiitil-ell
in Gold und Silber 

AM" stnd die besten u. billigsten. "DW
Thor n ,  Culmerstraße Nr. 5.

Linsn jüngeren Vekilten
suckt

iulius filenllkl, 6er«Mtz8tr.
HVZövl. Z i mm e r  nebst Kabinet sofort zu 

veimieth n Culmerstraße 10. I.Culmerstraße 10, I.

W l .  WohNUNg nn.Bursch-ng zuoerm_________________ Bachestraße Nr. 13.

U e r l e t z u n g s h a l b e r
ist die bisher von He>rn Hauptmann fritsoke 
bewohnte 3. E tag^ofort zu verm iethen.

A M dsrinenstr. 7. ^  1. E tage: 3 Zimmer,
Kücke rc. (400 Mk.) sof. z vermiethen.



Danksagung.
F ür die herzliche Theilnahme bei der Be­

erb gung unseres lieb-m Sohnes, des Büchsen­
machers S4«»e»i«-tLe, insbesondere
dem Oisizierkorps 4. Balls. Regts. Nr. 21, 
sowie Herrn Divisionspfiirrer Labönermar^ 
s«r die trostreichen Worte am Grabe sagen 
w ir unsern herzlichsten Dank.

VLokitzt«», u Frau.

A '
us Anlaß des plötzlichen Hin­

scheiden-; des hier früher an- 
süisiaen Konditors Herrn kodo ri 

^  Kobalts bitte ich im Anstrage 
der Hinterbliebenen, etwaige Gläubiger, 
ihre Ansprüche möglichst umgehend bei 
mir anzumelden.

K k o ln r i« «

R cgicruiG dezirk Bromberg. Königliche Obersölstem Uodek.
Aus nachstehenden, örtlich deutlich bezeichneten Abtriebsschlügen soll das gcsammte

K i e f e r n - D e r b h o l z
auf dein Stamm in je einein Lose gegen einen Durchschnittspreis für den 
Festmeter Derbhol; i», Wege des schriftlichen Angebots verkauft werden:

Schutzbezirk

Grünstieß

Wodek

Kicnberg

Art

des Schlages

Kahlhieb 
der nördlichsten 

Koulisse

Saumschlag 
nördlich 

der Lehmbahn 
Saumschlag 

südlich ' 
der Lehmbahn 

Saumschlag 
N .-28.-Ecke des

'L
U '

Ungefähre 
! Derb- 

Mchdcholzcr-
>>o > ^'"6>lL , im

Zu
leijtende

An­
zahlung

Mark

2,3

1,0

1.7

1,0

600

360

600

450

720 100 jähr., gutes 
Bauholz 3 .-5 .  
Kl., übermieg. 4. 
A ., 80 pCl. Nutz­

holz.
110 bis 130- 
jährig, lang- 

schäitig, Van- 
l . - 5 . ,  über­
wiegend 3. Kl., 
mit rund !)0 
bis 95 pCt. 

Nutzholz.
Bahnhof Schirpltz und der 28eichsel- 

12— 14 Klm. von obengenannten Orten

580

960

770

Beschaffenheit 

des Holzes

Jagens
Der Schlag 1 liegt 4 Klm. vom 

ablage Wymislowo, Schlag 2 
und vom Bahnhof Schulitz.

Die Bclaussförster zeigen auf Wunsch die Schläge vor.
Die Ausarbeitung der Schläge erfolgt durch die Forstverwaltnng auf 

deren Kosten, den "Wünschen des Käufers gemäß. Die ausführlichen Verkaufs- 
bedingnttfli'n liegen im Geschäftszinnner der Oberförsterei zur Einsicht auf oder 
sind gegen Erstattung der Schreibgebühren von hier zu beziehen.

Die Gebote sind für einen Fesimeter Derbholz auf jedes LoS abzugeben 
und müssen die Erklärung enthalten, daß Bieter die Verkanssbedingungen als 
rechtsvcrbindlich für sich anerkenne und sind versiegelt mit der Aufschrift: 
„Angebet auf Holz" bis zum

Ist. A m li t t  d. Z. mchmttags 2 Uhr
portofrei an den Unterzeichneten einzusenden, zu welcher Zelt die Eröffnung 
derselben im Geschäftszimmer der Obcrsörsterci in Gegenwart etwa erschienener 
Bieter erfolgen wird.

Wo d e k  bei Schulitz a. d. W. den 22. November 1895.

D e r  O b e r f ö r s t e r .
r r  <» i ,  r .

l M M l m t e
Neues mit der Flagge, 
Liebig,
Kemmench,
Cibils Wsfig, 

Maggis Suppenwürze, 
Louillon-Capjetn.

- N p t o n
zu billigsten Preisen bei

_ _ _ _ F  < § .

D s . s  I I .  S z k » » p ! r T r > i s - v o i » L s r b
ösr Lapellv üss InkLlltsrio-ksgiMents von koroko

ündet

D U - am vomierstag äsn 28. ä. Kits.
im grossen Saals lies ^rtusstofes

statt.
?  «  V  «  LL ^  N  M  ;

I. IIiv ll.
1. L-dar - S^mxüonis . . Lekumann.

I I .  Lsteil.
2. a) Medi tat i on. . . .  Laeü-Oounod. 

d) Lerenade . . . .  Nos^ko^ski.
Eintritt l Mark.

3. Llavier-Ooneert . . . (Idopin.
(Zerr Lauter O rodsk i.)

4. Orosse Fantasie a. d. 0p.
„Häusel uud Oretel^ . Ilumxerdinek.

Stestplak 75 Nf.
.Viwvilemeiits-Xai'tvli kür l l .  uaä III. Oouesrt 1,5« Illk ., Seluilsrdillets and' 

Stellplätze 1 I l l l .  sind in äer Luelllls.nä1uoK äss Herrn 11 a lte r k,amdvelr llallen

t t i e g e ,  A M b c h M .
Die Tuchhandlung

Altstadt. Markt N r. 23,
empfahlt

in Moniagnae, Smooth, Loucle, Lskimo.

L N Z W Z s L s M
in  C h e v io t, M e lto n z  K a m m g a rn . Loden,

ferner 8tvlle für Ailntv!. kekberiize, keiUmen, 1»Z^«Wil» 
xrluviii/ Nil«! >>I:»l 'l'rikot für S!i!l!iirli«8eii.

Feinsten

hat noch abzugeben
TrZ. K a s S lc k L W L k j ,  Akusrädt. N nrk t I!.

l l s l i e r l i s g n r .
Sonnabend den 3V. Novbr. cr.

Stiftungsfest
im ZrlMtzil 8uule ä«8 8«Iiiitreii!mu8e8.

Anfang 8'/» Uhr.

Heute Donnerstag Abend:
r » L s . k i .

U es lau ra n t ru m  r a n äsknee lit.
Heute, Donnerstag den 28 . abends.

Großes Würstchen
verbunden mir L ^ S L -  

wozu er- 
gebenst einladet 

IL  Neust Markt.

v u m m i s c k u k e  7 " n " ° ° L . °
vu r bei Schuhmachermeister 
________________ Marienstraße 1.________

siläeststs Woobs beginnt lüe

b f  I  8 K . M D Ä -  r r » « L  8 v I » L u s s « » « L i > i » N
ä s e  X V .  W e i m s r - b a t t e r i «

kostet das Los

mit keieiisstempol.

ûf ro l>vS6 l freilos. 
.r<uf 25 Uostz 3 ssreilosy.

mit
5 0 0 6  O s iv in n s n  im S E w in tE t i i  von ! 5 0 , 0 0 0  M k.

ü m lM M Ü U je  5 0 , 0 0 0  M - ,  ! 0 , 0 0 0  S lli. II. 8. U .

I . Y 8 K  H  K M  H z fH  p f  11 I^ose ^  11 AN. 10 k l .
mit s?eioli88tsmiisl 1 t« i ^  » i .  Ztz ^  ^0  „
siud allerorts 2 U babou in den dnreb kUukale lLeuutliobeu Verkaufsstellen uud dureli 

den Vorstand der ständigen Ausstellung in Weimar.

!>»!Mmmr-Uttlraiif
in der Königl. Oderförstcrei Wodek.

A n , Montag dsn 0. Dezember
I8N7» vormittags 9 Uhr soll im Gast- 
Iwuse G r. Wodek das in den dies­
jährigen Abtriebs- und Durchsorstungs- 
schlägcn auffallende

F a s c h i n e n - M e i k g
öffentlich meisibictcnd verkauft werden. 

W o d e k  bei Schulitz n. d. W. den 
22. November 1895.

Der Oberförster.

Beknnntiiiachung.
Zur Bersteigerung von ungefähr 

29 510 Rm. Kiefern-Kloben,
4 960 „  „  -Knüppel

wird hierdurch Termin auf
Montaft den !6. Dezember!8W

vormittags 11 Uhr
im X v liiip i» 's c h e u  Gasthause zn 

Schönau bei Schweif
anberaumt. Das Holz steht auf dem 
Hoizhcne in Schönau am schiffbaren 
Schwarzmasser unweit der Bahnstation 
Schönau.

Die wesentlichen Vcrkaufsbedingungen 
sind folgende:
1. Die Aniorderungsprcise sind festge­

setzt auf
3,50 Mk. für 1 Rm. Kiefern-Kloben, 
3,00 „  „  I „  „  -Knüppel.

2. Bei kleineren Holzmengen bis einschl. 
150 Raummeter ist der ganze 
StcigerungspreiS sofort an den im 
Termin anwesenden Kassenrendanten 
zu erlegen.

3. Bei größeren Holzmengen ist der 
vierte Theil des Kaufpreises sofort, 
der Restbetrag bis zum 15. März 
1896 einschließlich bei der König­
lichen Forstkasse in Osche einzuzahlen.
Die weiteren Verkaufsbedingungen 

werden im Termin bekannt gemacht.
Marienwerder, 23. November 1895. 

Der Regierungs- u. Forstrath. 
gez

AI. 6riiiltmiiiil'°
____  in G old und S ilber

strrd die besten rr. billigsten.
T h o rn ,  Culmerstraße Nr. 5.

z;>

3 .  8 k u l 8 k i ,  L I i v i n ,
1 V « « ^ tr ia tv r  A » r b i t  3 4 ,

Herren-Gardcroben- und Maaß-Geschäft,
empfiehlt

H o h e n z s U e e n  -  M i i n L e l
mit Glocken-Pelerine, aus Prima-Tuch, mit reinwollenem 

Lammfutter, fertig oder nach Mauß, ä M b .
l l e r i e n - v o n  ZIK. 21.00 nn. 

^V in te i-k rO o to ts  „  ^  14.00 „
„  .Io>ipen von . . . . „  8,00
„  8( Ülttll'ÖOliO von . . „  10,oO „
„  / In / iix o  von  . . . . . .  14^00 „
„  L e in k le id o i' von . . „  4,o0 „

Schüleranziige
in sehr dauerhafter QualltÜt von 7, HO bis 1 5 .0 0  M ir .  

Kindermänto! v. 4,50 klk., Kinderanrüge v, 3,50 an.
I H H  Fracks werden für 2 M ark v e r l ie h e n .  --------- -

K

Z
s
: Zr
8

Deutsche Schaumweine
empfiehlt billigst

d i e  e r s t e  d e u t s c h e  R c h a u r n w e r n f a b r i k
mr der Ostgrenze.

8 . W o l l e n ,  A r g e n a u .

A M » »  U r s b a n n v i » ! ! !
L .  L v W W ' ^  8cjlüd«8SsM -kg8M .

Breitestrasze 37, 1. Etage,
empfiehlt ouszer ««deren Sachen folgende: 

Damcnfchuhe» ausgeschnitte«, Schleife, stioszleder . 2.3st Mk.
„ ,» Gemsleder. 2.80 ,»

,, ,, ,, ^kalbtach. . 3,^5
Danienzugstiefei, Marokko . . . . . . . . . .  3,73

„ Rostleder. Lackspitzen
„ hoch, Laekbesatz . .
„ Kidleder, hochfein .

Danienknopfftiefel, Rostleder . . . .
,, Lackbefah . . . .
,» matte Ziege, hochfein

Herrenstiefeletten, Rostleder, Besatz .
„ „ glatt prima
,» Spiegelrostleder» doppelfohlig . 8,3ü

Kalbleder» gelb genäht . . . .  8,30

4,30
v,N 0
8.V «
5.00
0,00
S.5«
4,73
«.50

E i E L E k E
Uebervortheilnng noch Abhandeln statt, wcsthalb die streng festen Preise zur 
allgemeinen Kenntniß bringe, und zahlt daher ein jeder ohne Standesunter- 
schied bei mir gleichmäßig. Niemand ist im Stande elegante, dauerhafte 
W aare so billig zu verkaufe«.

0^ ^siserlie^eri

eulpLoütt

Oamonpo! ,̂
steise- und Olchpelre für Zerren,

pkir-lagdjoppsn,
fertige pel^fulter, ^

SekIiltsnUseken,

Einem hochverehrten Publikum zeige er­
gebest an, daß ich das Restaurant

„ V k o r i n v r
» ! v r l r s . l l o "

C o p p e v n ik n s s tr . U v . 3 9  übernommen 
habe. Ich werde mich befleißigen, n u r  
gu te  S peisen un d  G e trä n k e  bei schneller 
und reeller Bedienung zu bieten.

Stammsrühstülk, Nitlagstisch U. 
Abendbrot,

kalte 8pei8en n ie  V M s te M ii
bei kleinen Preisen.

Um recht zahlreichen Zuspruch bittet

kl. k ila r le v n o r .

pelrmütren eto.

Gänseschmalz nnd Gänsepökelsleisch,
sowie auck

L v in v  V is v lr -  «  K l« v lrk » ii1 t« r
offerirt

^4 . k a t k i s i v i e L ,  Sckuhmacberslr. 27.

Hochfeine Kocherbsen
___________ N. Nausek.

k ä u e k e r -t te r in g e !
Eschweger- Seife L Pfd. 0,18 Mk., 

„  Kern- „  a Pfd. 0,23 „
Reis-Stärke a Pfd. 0,28 „
Cichorien, 440 ^r. 1 Pack 0,13 „
sowie sämmtliche Kolonial-W aaren zu 
herabgesetzten Preisen empfiehlt

« l. 8 k o x i i i i» » ,  Junkerstr. 1.

L'lliiihcuhiius-Thkater.
Mittwoch, Donnerstag

t i s i i »  V l ie n t v r .

Freitag» 29. November er. j
S ie  S aeb sren .

L u s t s p i e l - N o v i t ä t  in 4 Mtcn  
Täglicher Kalender.

1695/96.
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November. . . — — — — 28 29 3
Dezember . . . 1 2 3 4 5 6

6 9 10 11 12 13 1
15 16 17 18 19 20 2
22 23 24 25 26 27 2
29 30 31 — — — -

J a n u a r . . . . — —- — 1 2 3
5 6 7 8 9 10 l ! "

12 13 14 15 16 17 1
19 20 21 22 23 24 2!
26 27 28 29 30 31 r

Februar . . . — — — —
Hierzu Beilage.

Druck und Verlag von C. D o m b r o w s k ,  in Thorn.



Beilage zu Nr. 279 der „Thornrr Presse"
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War 25 Jahren
S c h l a c h t  b e i  B r a u n e  l a  R o l a n d e .

28.  November 1870.
Nach dem Treffen bei Coulmlers drängte auf französischer 

Seite die öffentliche Meinung zu den abenteuerlichsten Plänen, 
welche in  einer sofortigen Befreiung von Parts gipfelten; der 
besonnene General d'Aurelle war aber nicht so hitzig; er blieb 
zunächst bet Ocleans und sammelte dott ein Heer von schließ­
lich 200 000 M ann. Trotzdem verfuhr er weiter sehr vorsichtig, 
machte aber dennoch der Heeresabtheilung des Großheczogs von 
Mecklenburg, gebildet aus der 17. D ivision, dem 1. bayrischen 
Armeekorps, der 4. und 6. Kavallerie-Division, zur Abwehr 
gegen das Vorgehen der Franzosen von der Loire her vie l zu 
schaffen, so daß diese trotz einiger Erfolge nichts wesentliches 
gegen den Feind auszurichten vermochten. Inzwischen waren 
aber die Truppen des Prinzen Friedrich K a rl, das I I . ,  H I., 
IX . und X. Armeekorps nebst der 1. Kavallerie-Division, die 
I I .  Armee, mächtig auSgeschritten; am 27. November konnten 
sie sich m it der Abtheilung des GroßherzogS vereinen, die nun 
zur Erzielung einheitlicher W irkung auch unter den Befehl des 
Prinzen trat.

F ü r den 28. November hatte General d'Aurelle, immer 
wieder gedrängt durch Gambetta, das Vorgehen von zwei Korps 
in  nördlicher Richtung gegen Beaune la Rolande angeordnet, 
und diese 60 000 M a n n ' m it 138 Geschützen trafen hier auf 
das X . preußische Korps, nur 11000  M ann m it 70 Geschützen. 
Aber so kühn und mächtig der feindliche Angriff, der klare, 
kühne Feldherr von Voigts-Rhetz trotzte ihm dennoch m it seinen 
Westfalen, Hannoveranern, Braunschweigern und Ostsriesen, und 
als die Ueberzahl des Feindes sich immer drückender geltend 
machte, da erschienen zu rechter Zeit die Brandenburger auf 
dem Kampfplatz, damit ihre Dankesschuld fü r M ars la  T ou r 
abtragend. Den Glanzpunkt der Schlacht bildete die Vertheidi­
gung von Beaune la  Rolande durch die 16er und einem Theil 
der 57er.

H ier spielte sich insonderheit am Kirchhofe ein Kampf ab, 
der sich den höchsten Ruhmesthaten der Kriegsgeschichte anreiht. 
30 feindliche Geschütze richteten dorthin ihr Feuer. H inter der 
Brustwehrmauer und hinter Leichensteinen gedeckt ließen die 
tapfern Westfalen den Eisenhagel über sich ergehen, der über 
sie von allen Seiten heretnpraffelte. D ie M auern zerstiebten, 
die Leichensteine stürzten um, Erdschollen und S teintrüm m er er­
füllten den engen Raum, trotzdem harrten die braven deutschen 
M änner aus und gaben kaltblütig ih r Feuer nur auf Kommando 
ihrer Führer auf die immer wieder anstürmenden feindlichen 
Jnfanteriemaffen m it vernichtender W irkung ab. Aber schließ­

lich gingen die Patronen auf die Neige, jede Verbindung nach 
außen war verloren und die S tadt stand tn Flammen. Glück­
licherweise war H ilfe  nahe. D ie auf den Kanonendonner herbei- 
geeilte 5. D ivision des I I I .  Korps erschien auf dem Kampf­
platz«, faßte den Feind tn der Flanke und warf ihn am Abend 
zurück. Jubelnde Begrüßung zwischen Westfalen und Branden­
burgern; an ihren vereinten Kräften brach sich auch ein letzter 
Vorstoß des Feindes. Der glänzende Sieg gegen eine er­
drückende Uebermacht hatte den Deutschen 38 Offiziere und 
817 M ann gekostet; der Gesammtverlust der Franzosen darf auf 
8 — 10 000 M ann geschätzt werden; haufenweise geschichtet lagen 
ihre Leichen bis dicht vor den Barrikaden; nachdrängend hatten 
die Hinterleute auf den Körpern der vordersten ihren Tod ge­
funden.

Diese Schlacht aber zeigt besonders deutlich die Ueberlegen- 
heit der disziplinirten und sorgfältig erzogenen deutschen I n ­
fanterie über die eilig zusammengerafften Schaaren der F ra n ­
zosen, und wie auch die höchste Begeisterung aus Liebe zum 
Vaterlande und die größte Tapferkeit die in mühsamer 
Frtedensarbeit erworbenen soldatischen Eigenschaften nie und 
nimmer zu ersetzen vermögen. Durch diesen S ieg, den das 
X . Korps und besonders die Vertheidiger von Beaune von 
neuem an die deutschen Fahnen hefteten, haben sie sich ein 
Denkmal deutscher Soldatentugenden errichtet, das ein strahlen­
des Licht nicht nur aus die noch lebenden Kämpfer jenes 
Tages heute w irft, sondern fü r alle Ze it rühmend zur Nachwelt 
spricht.

LokalnaLrichten.
Thorn, 27. November 1895.

—  ( M a r z i p a n - B e r l o s u n g e n . )  Der Herr Minister deS
In n e rn  hat sich in einem an den Herrn Ober-Präsidenten der Provinz 
Westpreußen ergangenen Erlasse damit einverstanden erklärt, daß die 
Ortspolizeibehörden ermächtigt werden, die in unserer Provinz zur 
Weihnachtszeit üblichen, von Gastwirthen, Konditoren und Bäckern
veranstalteten Ausspielungen von Marzipan auch künftig zu ge­
nehmigen.

— lJ m  I n t e r e s s e  d e r j e n i g e n  L a n d  Wir the) ,  welche 
größere Meliorationsarbeiten rc. vorzunehmen beabsichtigen, machen w ir 
darauf aufmerksam, daß von der Arbeiteikolonie Hilmarshof bei Konitz 
Arbeitskräfte gegen ein niedriges Tagelohn abgegeben werden können. 
Anträge sind an den Borstand der Arbeirer-Kolonie zu richten, welcher 
nähere Auskunft ertheilen wird.

—  ( U e b e r  „ D a s  A l t e r  u n d  d i e  K ä l t  e") schreibt m an:
Alte Leute dürfen sich strenger Kälte nicht aussetzen. Gerade in der
rauhen Jahreszeit sehen w ir so viel betagte Personen sterben. So oft
hört man, daß, wenn alte Leute in der kälteren Jahreszeit eine Reise 
oder einen Klimawechsel vornehmen, sie schnell wegsterben. AlS der 
englische Staatsmann und Naturforscher Bacon im hohen Alter stand,

kam er auch auf den Gedanken, durch daS Experiment nachzuweisen,
daß man den Schnee zur Konservirung deS Fleisches benutzen könne.
E r fährt zu dem Ende an einem sehr strengen, kalten Winrertage zu 
einem Farmer, kauft von demselben ein Huhn, läßt eS an O rt und 
Stelle auSnehmen und stopft eS eigenhändig mit Schnee voll. Während 
der Arbeit fühlte er eine EiseSkälte durch seinen Körper rieseln und nach 
Verlauf weniger Tage war er todt. — Der Körper des Greises ent­
wickelt eben weniger Wärme als der von jüngeren Personen. Die
Blutströmung ist nicht mehr so lebhaft und nicht mehr so gleichmäßig.
Deshalb bleiben Haut und Gliedmaßen oft kühl, während sich nach 
innen das B lu t aufstaut. I n  der Regel ist die naßkalte Luft, wie für 
alle Menschen ungesund, für den Greis besonders gefährlich. Eine 
solche Luft entzieht dem Körper mehr Wärme, alS eine trockene und 
kalte, insofern, als sie durch daS in ihr enthaltene Wasser zu einem 
besseren Wärmeleiter wird. Der Sonnenschein bei mäßiger Wärme ist 
eines der wirksamsten BelebungSmittel für das Alter, deshalb sollte 
alten Leuten im W inter stet- das sonnigste Zimmer zu Gebote stehen. 
Der Grad der Wärme eines ZimmerS im Winter muß nach dem Be­
dürfniß geregelt werden. Zu  große Wärme würde verweichlichen ünd 
den Körper weniger widerstandsfähig machen. Nächst dem Winter ist 
der Frühling den alten Leuten verderblich, denn warme Tage pflegen 
hier oft mit kalten und stürmischen abzuwechseln. Kälte, Wärme und 
plötzlicher Umschlag der Witterung, —  dies sind die drei leicht tödtlichen 
Geschenke der vielbesungenen Wonnezeit. Wärme dehnt die Wandungen 
der Blutgefäße aus, Kälte zieht sie zusammen, und da die Wandungen 
der Blutgefäße im Alter nicht mehr so elastisch sind, alS in der Jugend, 
so können dieselben durch plötzliche- Ausdehnen leicht zerreißen und 
einen Schlagfluß herbeiführen. Klimawechsel im Winter von Seiten 
alter Leute ist mit wenigen Ausnahmen zu widerrathen. Wärme kann 
man sich auch in der Heimath verschaffen durch geregelte Heizung deS 
HauseS, und die gewohnten Verhältnisse sind immer die besten. Zudem 
herrscht auch in dieser Zeit in den wärmeren Gegenden unfreundliche, 
regnerische Witterung, die oft verderblicher ist alS die anhaltende Kälte 
der Heimath.

—  ( E r l e d i g t e  P f a r r s t e l l e . )  Die Pfarrftelle in der neu­
errichteten evangelischen Kirchengemeinde Rittel, Diözese Konitz, ist zu 
besetzen. DaS Einkommen beträgt 1800 Mk. nebst Wohnung. Bewer­
bungen sind an den Gemeinde-Kirchenrath zu richten.

—  ( E r l e d i g t e  S c h u l f t e l l e n . )  Stelle zu Neukrug, KreiS 
Echlochau, evangelisch. (Meldungen an KreiSschulinspektor Katluhn zu 
Prechlau.) Stelle zu OssuSnitza, KreiS Schlochau, katholisch. (KreiS­
schulinspektor Katluhn zu Prechlau.)

F ü r die Redaktion verantwortlich: H e in r .  W a r t m a n n  in Thorn.

8eiilen-vsmasle M .  1.35
biS 18,65 p. M et. — sowie schwarze, weiße und farbige K rrm rb e rg -  
K eide von 60 Pf. bis Mk. 16.65 p. Meter. —  glatt, gestreift, 
karrirt, gemustert, Damaste rc. (ca. 240 verschiedene Qualitäten und 2000 
verschiedene Farben, DessinS rc.), porlo- unä slvuerfrol lns ttsus. 
Muster umgehend.
Zsiüsn-fabi'iksn 6. Nvnnedsi'g, G. «. K. n«a.) rueiek.

l.ouis los epk, Uhrmacher,
S eg lers traße  2 9 ,  neben IN. ker-lonilr.

U M " Man achte genau auf die Firma. "M E  
Um unreellen Uhrenhändlern, die dem 

Publikum die größte Schundwaare zu an­
scheinend billigen Preisen aufdrängen, wirksam 
entgegen zu treten, habe ich die Preise für 
U hren  noch bedeutend herabgesetzt. Empfehle 
m nur guter reeller Waare und unter drei­
jähriger schriftlicher Garantie:
Oolü. 8 oi rso-kow.-Lokor-vdroo,

36, SO, 75 bis 180 Mk..
0oIckvllv v L M v ll -k s m o ll to ir -v d r e u ,

10 Rub., 20. 24, 27 bis 90 Mk,.
kiild. Ssrrvll-Kvmoll.-Lllksr-Vdrvll,

15 Rub., 18. 20, 25 bis 60 Mk.,
Llldorav »srrsll-kvmoMoir-vdrvli,

6 bis 10 Rub., 12.14, 16 bis 27 Mk.,
Silbvrav Vs.mvv-Kvmoliloir-Vlirou,

16, 15, 17 bis 25 Mk
kloimlldorvo- voll Mosivl vdrso,
_ 7, 8, 9 Mk.
0r«88k8 tllZer in ktzAlllllttzuren

mit besten Werken unter 5 jähriger Garantie
r-'» .̂  2  ^ d . " Ä r e , i .  auch solche -n-t Mus.k, v. 3 -1 8  Mk Uhrketteu in 1000 

verschied. Mustern ,n echt Nickel, v 75 M  an 
in Silber v. 4 Mk. an, in Gold-DoublS für

zu unterscheiden u. trägt sich genau wie dieses) 
Goldwaaren in größter Auswahl zu staunend 
billigen Preisen. Massiv gold. Ringe v 3 bw 
25 Mk., innen Silber von 2 Mk. an Echte
Broschen, O h rrin g e , Kreuze, C o llie rs , 
K orallcnkcttcn, T ra u r in g e , A rm b än der

N. s. W. billiger wie jede Konkurrenz.

Tiaphragina^ oder 
V Rathenower Bcrg-
^-----^  ^ -------^  krystall-Gläsern in

Gold, Doublä, Schildpatt, Nickel rc. i. d. vcrsch. 
Fa?ons von 1 Mk. an. l.orgnetten, Opern­
gläser, pvrnrotire, lesegläser, Karo- und 
Ikermomvter. — R e p a ra tu ren  an Uhren, 
Goldwaaren, Brillen unter Garantie, sauber 

.  und billig.
Uhrmacher.

Seglerstraße 29, neben Ll. Serlowiln.

3 gut möbl. Zimmer^
mit Balkon, getheilt oder im ganzen, zu 
verm. Wo? sagt die Expedition dieser Ztg.

empfiehlt sein großes Lager in :

Na«p1^Ui»vI»vri»,
Lopii'- unl> Wketisei-oopil'-küeliern, 6opirprk88kn,

sämmtlichen Dureau-Artikeln. -»»
ki'kfortlnei- und ktzZitck'utgre immter Kleine.

I .  8oeini«vkei» rubiikrite,
vorrügüeke Lisengssius- vi« Lopir-Iinlen

von . tu  3 . L e v n liru ä i-D re s d e n  und I l o i t l - i t  I .e iitn -S te tt in ,

Zeichen-Materialien,
I t v i8 8 « v n K e ,  k v L 8 8 l» r 6 l t e r  u

flüssige und feste Tuschen,
K«8t«ii-klmIilLKtz W<I ktzcknunAen kür kriv»te nn<! Kru'iiMii-keiiitei',

Schulbedarfs-Utenstlien,
Schul-Tornister und Bücher-Taschen. Schulhefte ü Dtzd. 80 P f., 

Wiederverkäufe!.'» Rabatt,

Feinste Brief-Papiere.
Papier-Ausstattungen zu Geschenken

in den modernsten Farben und Formaten,
Lolsnlerie- unä l.eäei'-Hsai'kn,

Portemonnaies, Brief-, Visit- und Zigarren-Taschen,
Photographie- und Poesie-Albums,

Gesang-Sucher,
V v 8 « l l 8 v l» » t t 8 - 8 » ie l v  M »  « i n c k o r  « n S  I l r v a e l i n e n e ,  

Beschäftig,mssmittel nach Fr-eb-1» Spst-m.
Apparate für branümalerei unü Xkrlwelmilrkrei,

V u r I » U , »  I I  » n  I I I !»»>!«-

Papierhandlung u- Buchbinderei

-ß- IW-IMll«
16,870 Kewinne ru8. M . 575,000

H a u p l g o v l i n n  M .  ! 0 0 , 0 0 0  ^
nur bao.i'6 AielmuS am 6.—14. December 1895.

OriKina1-Iw86 ü. NK. 3,30 inkl. Ueielisstempel. Uorto null 1u8l6 20 ?k.

i f r ie l lr ie l ,  81arcl<, kleuslresilr. ,

8. voliva,
rueliluzer »n«I Rrm88Ke8e!M kllr neimte Nerrvii- 

Mtlen um! Uniformen. 
A r i l t L r  « k O k t « , » .

T h o rn . — A r lu s h o f .

s
ir« »ri luoxGZri > X O X I

Keglerstraste Mr. 28 VRLO«N Seglerstratze Ur. 28.
M  empfiehlt sein g ro ßes  Z a g e r M

G  koekeleganlei'ttei'i'en-.oamen-u.Xinklei'Lriefel, O
von bestem M ateria l gearbeitet, zu äußerst billigen Preisen.

^  Gleichzeitig empfehle ich die feinsten Ballschuhe, F ilz schuhe und Filzstiefel, ^  
d  sowie russ. G um m ischuhe. "WW
- r  Bestellungen werden aufs beste nach neuester Form und schnell ausgeführt. V

»XI 1X 1
^uise fiLekei''8el'e

Konknrsmaffe.
Das Lager, bestehend aus g arrn rten  

und n n g a rn ir te n

D a m e n h ü le n
in großer Auswahl, S am m eten ,jB änd ern , 
Corsets, P e lz g a rn itn re n  und K inder- 
hiiten, wird zu b illigen  festen Preisen 
ausverkauft.

stlax ^ünoiikra,
____________________ B e rw a lte r .________

Rattentod
(Felix Jmmisch, Delitzsch)

ist das beste M ittel, um Ratten und Mäuse 
schnell und sicher zu vertilgen. Unschädlich 
für Menschen und Hausthiere. Zu haben 
in Packetcn L 50 Pf. bei Ö . Hi. LSulLSOl» 
in T h o r n . _____________________________

Eine gesunde Amme,
Köchin und Stubenm ädchen empfiehlt 
Miethsfrau Gerechtestraße N r. 29.

iX I >X1lX I

W j. Miidlhkn7om'7.tz7û
Stellung als Kassirerin. Gefl. Offerten an 
F rl. IL .  M a r ie n w e rd e r,
Rospitzerstraße zu richten.________________
1 möbl. Z. z. v. Gerberstr. 13/15, Gartenh. II.

keuer- u. äiebeLoieiivre

KeiMbiMlle
auok k̂ atoni zrnkvlm,

sowie

eiserne Kassetten 
" labert l illi.

(ÜM M N
OiKaretteo

undladal«
in reicher Auswahl 

empfiehlt

8t. liobiMi,
Iborn, vrollkLlr. 8.

sowie

Kahn- und Deputal- 
bncher-

sind zu haben.
6. v o w d r o v s l l i ,  Buchdruckerei.

2. u. 3. Etage,
je 6 Zimmer, vermiethet



Bekanntmachung.
Nachstehende Ansprache des königlichen statistischen Bureaus w ird  hierdurch zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 
Thorn  den 12. November 1895.

Der Magistrat.

Ansprache an die Bevölkerung
über das Wesen und die Bedeutung der Volkszählung am 2. Dezember 1895.

Gegen Ende dieses M onats w ird im ganzen preußischen Staate 
jeder Haushaltungsvorstand sowie jede einzeln lebende Person, welche 
eine besondere Wohnung inne hat und eigene Wirthschaft führt, 
durch einen Zähler einen Zählbrief erhalten. Letzterer enthält ein 
Haushaltungsverzeichniß nebst der erforderlichen Zahl von Zählkarten 
und eine auf die Innenseite des Zählbrieses aufgedruckte Anweisung 
zur Ausfüllung dieser Zählpapiere, nach welcher die Haushaltungs­
vorstände fü r jede in  der Nacht vorn 1. zum 2. Dezember d. Js . 
— wenn auch nur vorübergehend —  in der Haushaltung anwesende 
Person die darin gestellten Fragen zu beantworten haben.

Diese Zählbriefe, Haushaltungsverzeichnisse und Zählkarten 
nebst den von den Zählern selbst aufzustellenden Kontrollisten und 
den von den Gemeindebehörden einzureichenden Ortslisten bilden die 
unentbehrlichen Unterlagen der Volkszählung, welche auf Beschluß 
des Bundesrathes vom 11. J u l i  d. Js . am 2. Dezember d. J s . 
im ganzen Deutschen Reiche stattfinden wird.

Daß derartige Aufnahmen des Standes der Bevölkerung von 
Zeit zu Zeit erforderlich sind, ist wohl allgemein anerkannt; sie 
sind unentbehrlich fü r vielerlei Aufgaben der Reichs-, S taats- und 
Gemeindeverwaltung sowie das beste M itte l, das Volk nach den ver­
schiedensten Richtungen eingehend kennen zu lernen. Das Ergebniß 
der Volkszählung soll die Grundlage bilden zur Vertheilung der 
Leistungen der Bundesstaaten an das Deutsche Reich sowie zur 
Vertheilung gemeinsamer Einnahmen des Reiches an die Bundes­
staaten, ferner zur r i c h t i g e n  Vertheilung manigfacher, fü r S taats­
und Gemeindezwecke aufzubringender Lasten oder öffentlicher V o r­
theile, zur Abgrenzung der Wahlbezirke, zum Ausscheiden von 
Städten aus dem Kreisverbande, zur Ausprägung von S ilber- und 
Scheidemünzen, zur Vertheilung des Ersatzbedarfes fü r das Heer 
und die Flotte sowie zu vielen anderen wichtigen Angelegenheiten. 
Es liegt deshalb im eigensten Interesse aller Landesbewohner, nach 
besten Kräften dazu beizutragen, daß die Volkszählung ein möglichst 
vollständiges und zuverlässiges Ergebniß liefere. Es dürfen eben 
so wenig Personen, welche am Zählungstage in  der Haushaltung 
anwesend waren, ungezählt bleiben wie solche Personen gezählt 
werden, welche abwesend und deshalb anderwärts zu zählen waren.

Bevor der Haushaltungsvorstand bezw. die einem solchen gleich 
zu achtende einzeln lebende Person zur Ausfüllung des Haushaltungs- 
verzeichniffes und der Zählkarten schreitet, sollte er sich m it dem 
Inha lte  der Anleitung hierzu, welche sich auf der Innenseite des 
Zählbrieses findet, vertraut machen.

Die Ermittelung der Zah l der ortsanwesenden Bevölkerung ist 
zwar fü r einige Aufgaben der Verwaltung hinreichend; aber sie ist 
nicht der alleinige Zweck der Volkszählung, welche außerdem noch 
eine Anzahl thatsächlicher Verhältnisse und Eigenschaften der einzelnen 
Bewohner und der von diesen gebildeten Familien und sonstigen 
Gemeinschaften feststellen soll. Sowie ein sorgsamer Hausvater und 
jeder gewissenhafte Geschäftsmann sich von Zeit zu Zeit eine Ueber­
sicht seiner Vermögenslage und seines Besitzstandes verschaffen muß, 
so bedarf auch der S taa t und jede, namentlich jede größere Ge­
meindeeinheit verläßlicher Auskunft über das A lte r und Geschlecht, 
den Familienstand und Beruf, das Religionsbekenntniß, die S taats­
angehörigkeit und verschiedene andere persönliche Verhältnisse seiner 
Bevölkerung. A uf keine Weise sonst als durch eine Volkszählung 
lassen sich brauchbare Unterlagen fü r alle auf die Bolkskraft und 
das Volksleben bezüglichen Untersuchungen beschaffen und die Nach­
weise dafür gewinnen, unter welchen Bedingungen unser Volk lebt, 
arbeitet und schafft. E in Volk, welches sich selbst kennen lernen und 
sich über seine Größe und Bedeutung im Vergleiche zu anderen 
Völkern sicher unterrichten w ill, kann der Volkszählung nicht ent­
behren, und wenn diese, wie bei uns, nur von fünf zu fünf Jahren 
stattfindet, so darf von dem Pflichtgefühle der Bewohner wohl ge­
fordert werden, daß sie sich nach Möglichkeit, sei es in dem Ehren- 
amte eines Mitgliedes der Zählungskommission bezw. eines Zählers, 
sei es als Haushaltungsvorstand, an dem Gelingen dieser Aufnahme 
betheiligen. Die den Haushaltungsvorständen und diesen gleich zu 
achtenden einzeln lebenden Personen hierbei zufallende Aufgabe ist 
nicht sonderlich schwierig oder auch nur zeitraubend und besteht 
lediglich in der gewissenhaften und vollständigen Ausfüllung der den 
In h a lt  des Zählbrieses bildenden Erhebungssormulare, welche nur 
Fragen enthalten, deren Beantwortung im  öffentlichen Interesse 
unerläßlich und m it keinerlei persönlichem Nachtheil fü r den Hans­
haltungsvorstand oder die Angehörigen seiner Fam ilie verbunden 
ist; de n n  s e i t e n s  des k ö n i g l i c h e n  s t at i s t i schen B u r e a u s  
w e r d e n  d i e  durch d i e  V o l k s z ä h l u n g  gewo n n e n e n  Nach­
r i c h t e n  ü b e r  e i n z e l n e  P e r s o n e n  n i e m a l s  v e r ö f f e n t ­
l i cht  o d e r  i r g e n d  w o h i n ,  auch n i ch t  an B e h ö r d e n ,  m i t ­
g e t h e i l t .  Ebensowenig werden diese Nachrichten s e i t e n s  d e r  
S t e u e r v e r w a l t u n g  ode r  sonst  zu f i s k a l i s c h e n  Zwecken 
v e r w e r t h e t .  Jedermann kann sich versichert halten, daß die in

B e r l i n  den 4. November 1895.

die Zählkarten eingetragenen Angaben über das A lter, den Familien­
stand, das Religionsbekenntniß, die Staatsangehörigkeit, die Berufs­
und Erwerbsthätigkeit, die Berufsstellung, die etwaige Beschäfti- 
gungslosigkeit bezw. Zugehörigkeit zu den im aktiven Dienste des 
Heeres und der M arine stehenden Militärpersonen oder den älte­
sten Jahrgängen des Landsturmes sowie das etwaige Vorhanden­
sein körperlicher oder geistiger Mängel oder Gebrechen auch gelegent­
lich der Bearbeitung der Zählpapiere im Königlichen statistischen 
Bureau n u r  i n  d ie  s tat i s t i schen T a b e l l e n  ü b e r g e h e n ,  i n  
d e n e n  d e r  e i n z e l n e  Mens c h  n i cht  m e h r  e r k e n n b a r  ist. 
Nach beendigter Auszählung werden die hier verbliebenen Haus­
haltungsverzeichnisse und Zählkarten eingestampft.

Außer der vollständigen und wahrheitsgemäßen Ausfüllung 
der im  Zählbriefe enthaltenen Zählpapiere hat der Haushaltungs­
vorstand auch dafür Sorge zu tragen, daß diese Papiere vom M it ­
tage des 2. Dezember d. Js . ab zur Abholung durch den Zähler bereit 
liegen und diesem auch dann eingehändigt werden, wenn er selbst 
nicht zu Hause ist. Diese Rücksicht dürfen d ie  Z ä h l e r  sicherlich 
beanspruchen, da sie eines E h r e n a m t e s  walten und in  dessen 
A u s ü b u n g d i e E i g e n s c h a f t e i n e s ö f f e n t l i c h e n B e a m t e n  
besi t zen.  Diese M änner haben sehr viel mehr Zeit und persön­
liche M ühwaltung aufzuwenden als die Haushaltungsvorstände, 
welche deswegen verpflichtet sind, ihnen unnütze Wege zu ersparen 
und durch bereitwillige Auskunftertheilung auf etwaige Anfragen 
die Ausübung ihres doch nur der öffentlichen W ohlfahrt dienenden 
Amtes thunlichst zu erleichtern. Die Zähler vertheilen die Zähl­
papiere und haben sie beim Wiedereinsammeln zu prüfen sowie 
nö tigen fa lls  zu ergänzen; auch liegt in ihrer Hand die Ausnahme 
der Wohnstätten und die Erm ittelung der in diesen vorhandenen 
Haushaltungen bezw. einer solchen gleich zu achtenden einzeln leben­
den Personen. V o n  d e r U ms i c h t  d e r  Z ä h l e r  u n d  d e r e n  
Z u s a m m e n w i r k e n  m i t  den  H a u s h a l t u n g s v o r s t ä n d e n  
h ä n g t  d a s  G e l i n g e n  d e r  V o l k s z ä h l u n g  v o r z u g s w e i s e  
ab. Preußen bedarf rund 230 000 Zähler und ebenso vieler Zäh­
ler-Stellvertreter, und es ist nicht leicht fü r die m it der Ausführung 
der Volkszählung betrauten Gemeindebehörden, geeignete und zur 
Uebernahme dieses Ehrenamtes bereite Persönlichkeiten in der 
erforderlichen Zahl zn gewinnen. D e s h a l b  d a r f  w o h l  e r w a r ­
t e t  w e r d e n ,  daß  a l l e  noch h i n r e i c h e n d  r ü s t i g e n  u n d  
i n  i h r e m A m t e  f ü r e i n i g e  T a  ge a b k ö m m l i c h e n  Re i chs - ,  
S t a a t s -  u n d  G e m e i n d e b e a m t e n  s o w i e  di e a n  h ö h e r e n ,  
M i t t e l -  u n d  Vo l k s s c h u l e n  a n g e s t e l l t e n  und durch das Aus­
fallen des Unterrichtes am Zählungstage dienstfreien Lehrer einer an 
sie ergehenden Aufforderung der Gemeindebehörde, das E h r e n a m t  
e i n e s  Z ä h l e r s  zu  ü b e r n e h m e n ,  b e r e i t w i l l i g  F o l g e  
l e i s t en und auch bei dieser Gelegenheit dem öffentlichen Interesse 
ihre Dienste widmen werden.

Die diesjährige Volkszählung ist, da der 1. Dezember auf den 
1. Adventsonntag fä llt, durch Beschluß des Bundesrathes auf den 
nächstfolgenden Tag verlegt worden. Die Aufnahme selbst durfte 
nicht etwa deswegen unterbleiben, weil bereits in  diesem Jahre, ant 
14. Jun i, eine allgemeine Berufs- und Gewerbezählung stattge- 
fuuden hat; denn durch die letztbezeichnete statistische Erhebung ist 
der Stand der Bevölkerung nur nebenher ermittelt worden: auch 
fand die Zählung zu einer Zeit statt, in welcher die Bevölkerung in 
starker Bewegung ist und sich deswegen ganz anders vertheilt, als 
zu Anfang Dezember. Da sind in Deutschland weitaus die meisten 
Menschen in ihrem Wohnorte anzutreffen und bleiben dort auch bis 
gegen Weihnachten, so daß noch während einiger Wochen nach den: 
Zählungstage die Ergänzung unvollständig ausgefüllter Zählpapiere 
durch Rückfrage bei den betreffenden Personen möglich ist. Aber 
auch noch aus einem anderen Grunde war die Winterzühlung ge­
boten, nämlich zur Verbesserung der bei der Berufs- und Gewerbe­
zählung erhobenen Statistik der Beschäftigungslosen. Die klima­
tischen Verhältnisse Deutschlands bedingen es, daß einige Erwerbs­
zweige (z. B . das Baugewerbe, die Landwirthschaft) während mehrerer 
Monate nicht betrieben werden können, während anderseits nur 
wenige Erwerbszweige (z. B . die m it Eissport in Verbindung stehen­
den Betriebe, gewisse auf das Weihnachtsfest bezügliche Gewerbe, 
das Baumfällen in der Forstwirthschaft) ausschließlich im  Winter- 
Arbeiter beschäftigen. Gelegentlich der Berufs- und Gewerbezählung 
sind deshalb verhältnißmäßig wenige Beschäftigungslose ermittelt 
worden, und die bevorstehende Volkszählung w ird deren voraus­
sichtlich eine erheblich größere Zahl nachweisen.

W ir  erwarten von dieser Zählung wie von den vorhergegangenen 
zuverlässige Auskunft über den gegenwärtigen Zustand der Be­
völkerung undwerden keine Mühe scheuen, um ih r Ergebniß so schnell 
wie möglich festzustellen und zur öffentlichen Kenntniß zu bringen, 
damit es für die Gesetzgebung, Verwaltung und Wissenschaft sowie 
fü r das gesammte Volk nutzbar gemacht wird.

Königliches statistisches Bureau.
M s n v k .

Bekanntmachung,
betreffend die Volkszählung am 

2. Dezember.
1. Aus der veröffentlichten „Ansprache an 

die Bevölkerung über das Wesen und 
die Bedeutung der Volkszählung", aus­
gegangenen von dem Königlichen stati­
stischen Bureau zu Berlin , w ird noch­
mals hervorgehoben:

die Erhebungen verfolgen nicht Steuer­
zwecke; besonderer Werth w ird dies­
mal gelegt auf die Beantwortung der 
neu hinzugekommenen Fragen bezüg­
lich der Erwerbsverhältnisse und der 
Landsturmpflicht.

2. Die Hanshaltungsvorstände erhalten den 
Zählbrief nebst Zählkarten und Haus­
haltungsverzeichniß in  der Zeit vom 28. 
bis 30. November zur eigenen Ausfüllung. 
Um vollständige und genaue Ausfüllung 
w ird ersucht. Dem vorstehenden gemäß, 
w ird insbesondere ersucht, bei Arbeitern, 
Tagelöhnern, Dienstboten den hauptsäch­
lichsten Arbeitszweig anzugeben, durch 
nähere Bezeichnung, z. B . als Bauar­
beiter u. s. w., und die Fragen unter 
8d der Zählkarte bei etwaiger Arbeits­
losigkeit, sowie bei landsturmpflichtigen 
Männern im A lte r von 39 bis 45 Jahren 
die Frage 10 zu beantworten.

3. Die Zähler, welche nach M itta g  am 2. 
Dezember und bis 3. Dezember abends 
die Zählpapiere einsammeln werden, 
sind berechtigt und verflachtet, Ergänzung 
und Berichtigung unvollständiger und 
falscher Eintragungen zu verlangen oder 
dieselben an O rt und Stelle selbst zu be­
wirken.

Zivilbevölkerung und mitzuzählende 
Heeresangehörige werden ergebenst er­
sucht, den Herren Zählern, welche dieses 
m it Mühe verknüpfte Geschäft fre iw illig  
und unentgeltlich lediglich aus Bürger­
sinn ehrenamtlich übernommen haben, 
durch Empfangsform und in sachlicher 
Erledigung entgegenzukom m en.

I m  übrigen haben die Zähler in dieser 
Eigenschaft die Eigenschaft eines öffent­
lichen Beamten.

4. Die Herren Zähler werden ersucht, eine 
vorläufige Angabe über die Summe der 
gezählten Personen behufs baldiger Z u ­
sammenstellung und Bekanntgabe des 
Ergebnisses der Volkszählung unmittel­
bar oder m ittelbar unserer „Sprechstelle 
fü r Bureau I "  sogleich nach Einsamm- 
lung der Zählbriefe zugehen zu lassen.

Thorn den 26. November !695.
Der M agistrat.
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empfiehlt 1  Q .  H Ü O l p K .

d ^ ö b l .  Wohnungen m it Burscheug., ev. a. 

Zu  erfr. Culmerstr. 20 1 T r. bei tt.

Bekanntmachung.
Es werden für den Betrieb der Kanall- 

sations- und Wasserwerke die folgenden A r­
tikel gebraucht, welche einz-ln zur Vergebung 
gelangen.

Bedingungen, Größenangaben rc. und 
Probestücke liegen im Stadtbauamt I I  aus. 
Offerten sind bis zum Sonnabend den 
3V. d. M ts . vorm. 11 Uhr auf dem Stadt­
bauamt I I  verschlossen einzureichen, 

z 14V Kg. Gummimaterialien 
(Plattengummi, Rundgummi rc.),

8. ca. 2VV Kg. Dichtungsmaterialien 
(Hanf, Talkumschnur, Asbest),

0. ca. 1VV kg. Leder 
(Transmissionsriemen und Dichtungen),
0. 1S2 Stiele auS Weihbuchenholz 

(für Aexte, Hacken rc.)
Ferner gelangen zur Vergebung:

40 Stück Wagenkerzen (Spielhagens 
Stearinlichte), 15 M ille  Drahtstifte ( ! ' / - "  
bis 4") und 300 Stück eiserne Bolzen 
(13 bis 20 mm.)

Thorn den 23. November 1895.
Der Magistrat.

Ä ö b l.Z im . m. Burschengl. z. v. Bankftr. 4.

Iltsuv franröskvks WaIInil88s, 
neue Oieilisnsi'- unä

t.SVSNliNKI- Na8SlNÜ88S,
neue?sra-klü88e, 

neue Irauben-ao8inkn, 
/Vmeria-Wsinli'sudsn, 

1aira-Hpfsl8invn
empfiehlt

1. 6. käolpli.
«et»»- liiilt »olrÄlge
in allen Formen und Größen, sowie deren 
Ausstattung hält stets zn billigsten Preisen  
auf Lager die

Bau- und Möbel-Tischlerei
von

A. 8eliröüer, coppervilumtr. 3b,
gegenüber der Vao-Anstall.

Königsberger „Morgen-Zeitung"
M !t dem

Königsberger „Sonntags-Anzeiger"
erscheint zweimal pro Woche

—  unabhängig —  bespricht alle Vorgänge frei und unparteiisch. —
8. Jahrgang —  weit verbreitet —  für Anzeigen von bestem Erfolge bei billigster 

Berechnung —  Abonnement nur 60 Pf. pro Hnartal. 
Probenummern gratis und franko, bitte zu verlangen.

Expedition der Königsberger „Morgen-Zeitung" mit dem 
Königsberger „Sonutags-Anzeiger.

K ö n i g o b e r g  i. Pr.« Kneiph. Langgasse N r. 26, !.
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M  Unübertroffenes Uitie, „  k°br->uvk»./in«eisung W

8  - -  -Ss - S - > «

M  mii.l.mx, ädspaunnax. l» l  ' M .  U  ^  »wrßMS ua.I ^bev.is ..ktors M  

^  Ü6I86Q Ulla r6ik6 andi an886ll 61N. «
Keolanäldkile: 8pirit. reet. Lpirit. aetber. .̂etlier. 01mm. Hal8a.m. peruv. 01. A I
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8ärge
tn  » IIv i»  6ro88vi»,

aus Metall und Holz
sowie große Auswahl vou

Sargausstatlungen
hält stets auf Lager die frühere

«.e.8liHllNr«-Tischlerei
Elisabethstr. 16 n. Strobandstr.-Ecke.

M e lW p m ilM .
6opperniku88tra886 20, 

empfiehlt einen k r ä f t ig e n  U l i t t a g s -  
tisch im  Abonnement von 60 P f. an.

8P6I8SN ä la Karls
zu jeder Tageszeit.

Königsberger sowie Münchener 
B ier vom Faß. » .  811116. A

I m  K e l le r  M ü c k e n s t ic h e  8
eröffnete ich eine

kM- und Kutter-Merline
und empfehle allerfeinste S orten  Schtveizer- 
u. Tilsiier-Käse. sowie feine Tafelbutter 
zu billigsten Preisen.

» I .

IT v u !  d ls u !
H ie rm it zeige ergebenst an, daß ich eine

Klousen-Lonfsclian
eröffnet habe. Ich  empfehle B lousen fü r  
D am en  in  Seide, Sammet, F lane ll u. Tuch. 
Chic und elegant auf F u tte r gearbeitet. 
S toffe  zn r R e p a ra tu r  werden beigefügt. 
Der Verkauf befindet sich

t  I « ,  I ,
im  Geschäft von F ra u  I« .

Lila Iffajunks, M M i» .

Meine

ianinos.
Waare der besten Fabriken, zu 
sehr niedrigen, aber bestimmt 
festen Preisen, bringe in  em­
pfehlende Erinnerung.

8rin»utlick« ruiliere MMiiiritriliiliriittz
wie bisher stets auf Lager.

I V .  r i e l l c e ,  C o M r i n k i l H r .  2 2 .

M i cth sko nlrakls- 
Farmulare

sowie

Weihs OM«Wsbiichtr
m it

vorqcdrncktem Kontrakt
sind zu haben.

0 . V tn llb ro n s L l,  H a c h d rn ik e re i.

K«llsl>rjitzkr-Kkrkiil.
Wohmusgsaiizeigeii.

Genaue Beschreibung der Wohnungen 
im Bureau (ölisabethstraße R r .  4 bei 
H errn  Uhrmacher l>ang6.
8 Zinun., 1. Ctg., 1500 M k. Seglerstr. 27. 
7 Zimm ., 2. Ctg., 1 350M k.,M e lliens tr.89 . 
6 Zimm., 2. C.g., 1200 Mk. Seglerstr. 27. 
6 Zimm., 2. Ctg., 1200 M k , Bad.rstr. 20.
4 Z im m , 1. Ctg., 1100 M k. Seglerstr. 27. 
6 Zimm., 2. Ctg., 1000 M k. Bachestraße 2. 
6 Zim m ., 3. Ctg., 800 M k. Bachestraße 2. 
6 Z imm ., 1. Ctg., 900 Mk. Bäckerstr. 43.
5 Z imm., 2. Ctg., 850 Mk. BadeOtraße 2. 
Laden m it W ohn., 800 M k. Jakobftr. 17.
4 Zimm., 2. Ctg., 750 M t.  Breitestraße 4. 
4 Z  mm., 1. Ctg., 600 M k. Gerechteste. 25. 
3 Z inun., 520 M k.. B re it sttaße 40.
3 Z inun., P a rt., 450 Mk. M ellienstr. 137. 
3 Zimm., 2. Ctg., 430 Mk. M a u e rjtr. 36. 
3 Zinun., 3. Ctg., 390 Mk. Mauerstr. 36. 
2 Zimm., part., 300 Mk. Mauerstraße 36.
2 Zunm., 2. Ctg., 300 Mk. Baderstr. 2. 
ZweiUferbahnschuppeu,260Mk.,Baderstr.10.
3 Z m., P a rt., 240 Mk. Culm . Chaussee 5 t.
2 „  „  210 „  Baderstraße 2.
1 Kontor, 1. E t., 200 M k. Altst. M a rk t 12. 
Großer Hofraum , 150 „  Baderstraße 10. 
Burschenge!., Pferdest., 150Mk.,M ellienstr.89.
1 Z im m . 1. Ct., 140 Mk., Heiligegeistsir. 6.
2 Zimm., P a rt., 120 Mk. Kaseruenstr. 43.
1 Z im ., I .E t . ,  13 Mk. m .C ulm . Chaussee 54. 
2m öb l.Z im ., 2. C t.,53 M k .m tl. Gerechlestr.2.
2 möbl. Z., l.  E t.. 40 M k. m tl. M ellienstr. 88. 
2 möbl. Z im . 30 M k. m tl. Sckmlstr. 22, 11. 
2 möbl. Z., 1. Ct., 30 Mk. m tl. Schill.-rstr. 20. 
2 möbl. Z., I . Ctg., 30 Mk. m tl. Gerberstr. 18. 
2 möbl. Z., I .  Ctg., 30 Mk. m tl. Schloßstr. 4. 
2 möl.!. Z im m .,Part., 25M k.,S trobandstr.89. 
1 möbl. Z im .. 1. Et., 20 M k. Bäckerstr. 26. 
1 möbl. Z im ., 2. Ct., 2 0 Mk. m tl. Gerstenstr. 8. 
Pferdestall, Schloßftraße 4.
1 P ferdestall, Schulstraße 20._____________

Wohnung. K W K L
nebst Zubehör und Wasserleitung, fü r 600 
M ark  sogleich zu vermiethen. Näheres bei
___________N. 8o1iuI1r, Neust. M ark t 18.
iQ in e  m öd. W ohnung, 2 Zimm. pt., sofort 
^  b illig  zu verm. Heiligegeiststraße N r. 11. 
^  möbl. Zun., Kabmet u. Burschengel. von 
K sofort zu vermiethen Kachestr.' 12» 1 
H 4 )ö b l.  Z im m e r lall. zn verm. Auch irü t 

Pension. C lisabe thstrahe  l2, 2 T r .  
/H in  freund!. Z immer nebst Kabinet zu 
^  vernuethen. B re ite s tra ß e  32, 3 T r .  
*S  w e i k le in e  m ö b l.  Z im m e r  mich hinten 

Zusammenhange, auch getheilt, vom 
15. cr. b illig  z. verm. b. verw. Kreisthierarzl 

«» !»» « ,» > » , Coppernikusstr. 39. I I I .  
I f rd l.  m. Z. m. Bet, v. sof. z. v. B iic k e rs tr . l l.p t.

1 gewölbter Pserdestall
m it auch ohne Burschenstube zu vermiethen. 
________ Elisabetbstratze.

Ein groszer Lagerkeller
ist im  ganzen, auch getheilt, sof. zu verm- 
C u lm e rs tr . 9 . Z u  erfr. j. Geschäft daselbst.

Druck und Verlag von T. Dombrowtki in Thorn.


